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Saar-Endergebnis
90,05 "o für Deutschland

Genf, den 1b. Januar 1935.
Kur, «ach 8 llhr wurden die offiziellen Eud-

pffern der Saarabstimmung bekannt. Bo« ruud
510000 Abstimmungsberechtigten haben 528704
abgestkmmt.

Davon für Deutschland 478 088
sür de« Status quo 48 613 I
für Frankreich 2 083 ,

ungültig wäre« SOI Stimmen , außerdem w«r- jde« 1256 weihe Stimmscheine abgegeben.

Wir wollen nur unser Recht!
Do? Saarvolk hat gesprochen: dreüber ° i

>vä l t i g e n Ve Mehrheit will beim ^
zu Deutschland!  An diesem eindeutigen i
vehniiichtZschrei eines deutschen Volksstam¬
mes. der fünfzehn Jahre abgeschnürt und in
der Aenßernna und Betätigung seiner deut¬
schen Gesinnung geknebelt war . kann kein
noch so sophistischer Wortdreher und Rechen- ^künstler etwas abstreiten. j

Wir wissen nicht erst heute, da das Ergeb- !
ins vorliepi . daß nicht alle die selbstver- !
stündliche Antwort geben werden, die ganz ^
Deutschland erwartete . Man wußte, daß !
dort an der Saar , neben denen, die ihr Volk >
und ihr Vaterland verkauften, auch deutsche !
Menschen bei dieser Frage versagen werden, ^
weil sie in ihrer Unwissenheit oder in ihrer i
wirtschaftlichen und seelischen Not der !
Stimme der Lüge und des Verrates zum !
Opfer fielen. Man wußte, daß sie zu einem !
anderen Urteil qekommen wären , wenn sie !

, die Wahrheit über das neue Deutschland mit z
eigenen Augen gesehen hätten . ^

Leider ist es mit diesem überwältigenden ^
Bekenntnis für Deutschland noch nicht ge- ,
tan . Erst muß der Völkerbund  noch ge- >
sprochen haben, bevor die trennenden Schratt - :

h ken fallen und das Hakenkreuz als deutsches !
Hoheitszeichen von den Türmen wehen darf , i

Es sollte eigentlich keine Frage mehr sein.
wie der Spruch des Völkerbundes ausfallen ^
wird . Wenn es nach Recht und Gerechtigkeit !
zugeht, kann auch er nur eine  Entscheidung ,
fällen: das Saarland dem Mutterlande  s
ungeteilt zurückzugeben. ^

Haben wir im ganzen Deutschen Reich mit -
unseren Brüdern an der Saar die ganzen

> fünfzehn Jahre und besonders die schweren
! Monate der Entscheidung, die jetzt hinter uns

liegen, in innerster Verbundenheit mitgelit¬
ten und mitgestritten , so werden wir auch
die letzte Strecke dieses bitteren Weges bis
zur Rückgliederung Schulter an Schulter in j
einer eisernen Front zusammenstehen und ge- !
meinsam die rasche und ungekürzte Erfül - !
kung eines Rechtsanspruches fordern, der s
durch den Ausfall der Volksabstimmung vom
13. Januar offen und klar vor aller Welt
daliegt.

' Wir werden nicht vergessen, dabei in die
Wagschale zu werfen , daß hier nicht nur ein
einfacher Rechtsanspruch vorliegt , daß ein

^ deutscher Volksstamm heim will in sein >
, Mutterland , sondern ein doppelter . Wäre -
: ss nämlich nach dem Sinn der bisher vor- !
! liegenden Verträge gegangen , so hätte diese !
! Abstimmung im Jahre 1935 überhaupt
snicht mehr stattzufinden brau¬

chen . Wir jammern dem Vergangenen nicht
nach, denn die W ..hl vom 13. Januar 1935
zeigt aller Welt , daß das Saarvolk , trotzdem
es 15 Jahre lang den fremden, zersetzenden
Einflüssen ausgesetzt war . deutsch bis

ins Mark  geblieben ist. ja . daß gerade ^ darauf , daß das Saarvolk dieses Bekenntnis
in den letzten Monaten manche Verhetzten zu seinem Vaterland und damit -u Adolf
und Zweifelnden den Weg zu einem sreudi- Hitler abgegeben hat.
gen Bekenntnis zu dem neuerstandenen j Man hat gerade in den Tagen vor der
Deutschland unter Adolf Hitlers Führung ! Abstimmung in manchen Zeitungen des
zurückqefunden haben . Und wir find stolz ! Auslandes , die Deutschland nicht Unsreund-

s lich gesinnt sind die Hoffnung auftauchen
, sehen, daß eine gerechte Lösung der Saar-

trage den Weg ebne, auf dem eine neue ge¬
sunde Lage und eine Völkergemeinschaft in
Europa geschaffen werden kann. Daß Deutsch¬
land bereit ist. seinen Nachbarn, und vor
allem Frankreich, die Hand zu reichen, ist
vom Führer und den Mitverantwortlichen
in den letzten Wochen und Tagen wiederholt
bekräftigt worden . Es liegt jetzt einzig und
allein an dem Willen und der Verantwort¬
lichkeit der übrigen Staaten Europas , eine
neue Friedensgrundlage in Europa zu

, schaffen.
j Der Tag . an dem die Warndt

wiederum die w e st l i ch st e Grenze
Deutschlands gegen Frankreich
i st. wird einen neuen Abschnitt
eines wahren und dauerhaften
Friedens in Europa begründen.

SepawWWe Redakteure
bei der Stiminenziihlung im Saargebiet

Saarbrücken . 14. Januar.
Als der Redakteur Schulte, der separa¬

tistischen „Volksstimme" am Montag die
„Wartburg " betreten wollte, wurde bei der
Leibesvisitation bei ihm eine Waffe be¬
schlagnahmt. Der Redakteur des „Saarloniser
Journals ". Eduard Heley.  wurde ans der
.Martburg " verwiesen, weil er offenen Wi¬
derstand gegen die Leibesvisitation leistete.

Nachdem bekannt wurde, daß bei einem sepa¬
ratistischen Redakteur eine Schußwaffe beschlag¬
nahmt worden war. ging man noch sehr viel
strenger bei der Leibesvisitation vor. B e -
sonders unbarmherzig war man
gegen Damen,  denen man es am ehesten
znzutrauen schien, möglicherweise eine Bombe
zu werfen. Jede Dame mußte ihre Ueberschuhe
ausziehen, den Hut absetzen, die Taschen wurden
vollkommen geleert und die Manteltaschen nach
irgendwelchen gefährlichen Dingen durchsucht.
Verschiedene Französinnen widersetzten sich
sehr energisch dieser peinlichen Untersuchung,
hatten jedoch dei den streng ihren Vorschriften
folgenden Rote-Kreuz-Schwestern keinen Er¬
folg.
Arbeitsrutie im saargebiet

lmSieMW
Saarbrücken.  14 . Januar.

Die Teutjche Gewerkschaftsfront und der
Gcjamtverband der Arbeitnehmer an der
Saar haben am Sonntagabend für Diens-
tagArbeitsruheimganzenSaar,
gebiet  angekündigt . Der Dienstag soll zu
einem wahren deutschen Volks - und Fami-
Üenrcst ausgestaltet werden . Die Saarländer
wollen an diesem Tage die Heimkehr zum
Mutterlande feiern.

Auch die Deutsche Front beabsichtigt als
politische Organisation für Dienstag
abend eine große Feier,  über die
jedoch noch nichts Näheres verlautet.

LMM
Eine Bekanntmachung

des Saarbevollmächtigten
Reustadt (Hardt ). 14. Januar.

Das Büro des Saarbevollmächtigten des
Reichskanzlers gibt bekannt: ..In Tausenden
von Zuschriften haben unsere deutschen Volks¬
genossen aus dem Reich Hilfe sür die
Saarbevölkerung angeboten . Wir richte»
nunmehr an alle Unternehmen im Reich di«
Bitte , dem einen oder anderen arbeitslosen
Volksgenossen des Saargebiets wieder eine«
Verdienst und damit eine Lebensmöglichkeit
zu geben. Mehr als  40ÜVÜ arbeits¬
lose Volksgenossen stehen im
Saargebiel aus der Straße.  Hier
zu helfen, ohne daß dadurch Volksgenossen
ihre Arbeitsstätte verlieren , ist jetzt erste
Pflicht . Mitteilung bzw. Bekanntgabe von
Arbeitsplätzen , gleich welcher Berufe , erbitte«
wir an das Büro des Saarbevollmächtigte»
des Reichskanzlers in Neustadt an der Hardt
w richten."
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Saarbrücken in Emarlllng des AbstiMaugsergebllisses
Präsident Rhode an den Völkerbund : „Alles programmäßig abgespielt !"

Kleinliche Rache der französischen Bergwerksdirektion

Saarbrücken , 14. Januar.
Der Tag zwischen dem Stimmbekenntnis

am Sonntag und der heutigen Siegesfreude
begann als ein unfreundlicher, naßkalter
Januarmorgen . Regen mit Schnee vermengt
riefelten hernieder. Ueberall herrschte ge¬
spannte . aberruhigeErwartung.
Alle Gedanken waren aus die Morgenstun¬
den des Dienstag gerichtet. Es gab wohl
keinen Menschen im Saargebiet , der sich
nicht schon Montag die Möglichkeit gesichert
hätte , das Ergebnis der Saarabstimmung
am Rundfunk abznhören . Montag ging jeder
iriedlich seiner Arbeit nach, um morgen dop-
velt feiern zu können. In der Wartburg
lagen die Urnen, streng bewacht von Militär
und Polizei , bis Montag nachmittag 5 Uhr
die Zahlung begann . In den Nachtstunden
ist eS zu keinerlei Zwischenfällen gekommen.

Einheilsfronk -Propagandaversuch
unter den italienischen Soldaten

Die Einheitsfront hat am Sonntag nach¬
mittag versucht, unter den italienischen
Truppen in Sulzbach  Flugblätter in ita¬
lienischer Sprache zu vertreiben , die an die
italienischen Soldaten die lächerliche Auffor¬
derung richteten, sich mit der Einheitsfront
solidarisch zu erklären und gegebenenfalls
nicht gegen die Anhänger des Status quo
vorzugehen. Diese Flugblätter konnten je¬
doch baldigst von den verantwortlichen ita¬
lienischen Militärbehörden beschlagnahmt
werden und haben, da ihr Ursprung ein¬
wandfrei sestgestellt worden ist. besonders
unter den hiesigen Italienern größte Em-
vörung hervorgerufen.

Präsident Rohde an den Völkerbund
Der Präsideul der Abstimmnngtzkonimis-

sion hat dem Generalsekretär des Völkerbun¬
des um halb ein Uhr folgendes Telegramm
aus Saarbrücken geschickt:

.Die Abstimmung ha! sich in völliger Ruhe
vollzogen. DieBevölkerung hat den
Bewei « derDisziplinundWürde
erbracht.  Der Transport der Urnen nach
Saarbrücken unter militärischer oder Polizei-
licher Bedeckung hat sich in normaler Weise
vollzogen. Falls nicht Ergänznngstelegramm
noch kommt, hat sich alles programm¬
mäßig abgespielt . Rohde,  Vor»
fistender der Abstimmungskommission."
Beginn der Skimmenzähtung

Am Montag kündigte schon mittags in der
Nähe des evangelischen Gemeindehauses
..Wartburg " die große Maste der dort stehen¬
den Autos und der große dorthin flutende
Menschenstrom den bevorstehenden Beginn
der Stimmenzähliing an . Noch einmal fuh¬
ren Filmwagen vor dem Hause vor . um das
Haus und den Betrieb vor demselben zu fil-
men. Die Ablösung der englischen Militär¬
posten zieht wieder eine große Menge von
Neugierigen herbei, die sich immer mehr ver-
stärkt je näber die Stunde de? Beginns der
Auszählung heranrückt.

Man iah die bekannten Persönlichkeiten der
Abstimmungskommission. Polizei . Landjäger.
Uniformen der verschiedenen Länder . Eng¬
länder Italiener , Schweden, dazu die aus¬
ländischen Ponzeioffiziere mit ihrem roten
Mützenrand.
Henke schnlfrei im Saargebiek

Das Mitglied der Regierungskommission
für die Schulangelegenheiten, Zorivice, har
verfügt , daß am Dienstag sämtliche Schulen
des Saargebietes zu schließen find.
Kleinliche Rache
am „Rohrbacher Hannes"

Die französische Grubenverwaltung teilt
mit daß der durch seine Rede am Frank¬
furter Sender auch außerhalb des Saarge¬
bietes bekanntgewordene ..Rohrbacher
Hanne ?" von ihr entlassen  worden
ist mit der Begründung , daß er sich mit un¬
zutreffenden Angaben Urlaub erschlichen
habe. Daraufhin sind, wie die Grubenver»
waltuna selbst zugeben muß. von 292 Ar¬
beit 8 ka m e r a d e n des Rohrbacher
Hannes am Montag nur 37 cur
Arbeit aus der Grube erschienen.

Im Hause selbst waren schon gegen l6.30
Uhr Hunderte von Pressevertretern einge-
lrofsen die Galerre war fast über¬
füllt.  Links waren große Jupiterlampen
aufgestellt und ein Teil der Tribüne den
Filmoperateuren überlassen. Ferner hatte
sich eine Reihe von Phototeuten an der
Brüstung postiert. Auf der Bühne stehen
die Tische der Abstimmungskommission,
deren Mitglieder bereits anwesend sind.
Man bemerkt ferner die drei französischen
Vertreter . Als Vertreter der Reichsregierung
bei der Stimmenauszähtung in der Wart¬
burg sind Oberregierungsrai Tr . Bollert
Vom Reichsinnenministerium , Regiernngsrat
Westhofs  und Bürgermeister Türrfelk
anwesend.
Präsident Rohde eröffnet

Mitten tm Saat sind die neutralen
Etimmzähler bereits an die 60 Tische ver-
teilt, über jedem Tisch zwei Urnen mit den
dazugehörigen Beuteln , di- Protokolle und
Etimmscheme enthalten.

Aus der erhöhten Tribüne der Abstun-
mungskommission. auf der sämtlich,' Mit¬
glieder der Abstimmung. Rohde , Henry,
de Jongh . NUß Wambaugh uud  der
Generalsekretär H e 1l st e d l . Platz genom¬
men haben erhebt sich der Präsident Rohde
zu einer kurzen feierlichen Begrüßungs¬
ansprache. Unter lautlosem Schweigen des
gefüllten Saales führt Rohde folgendes aus:

Die Volksabstimmung im Saargebiet hat
rm Verlaus des gestrigen Tages programm¬
mäßig und in vollständiger Ordnung statt-
gesunden. Die Urnen sind' bei Wahrung aller
Vorsichtsmaßnahmen in die Wartburg ein¬
geliefert worden. Die Stimmzählung durch
neutrale Stimmzähler beginnt. Ich wünsche
den Herren Stimmzählern guten Verlauf
ihrer mühsamen und verantwortungsvollen
Arbeit. Die Abstimmungskommisston steht
Ihnen zu allen Auskünften und zur Ent-
scheidung von Zweifelsfällen zur Verfügung.
Nachdem die Bevölkerung des Saargebiete ':
während der Abstimmung so viel Ruhe und
Würde an den Tag gelegt hat . zweifelt dir
Abstimmungskommission nicht daran , daß
sie auch in der Folgezeit ihre Haltung be¬
wahren wird , bis das Ergebnis bekannt ist
und bis der Völkerbundsrät aus Grund die¬
ses Ergebnisses seine endgültige Entscheidung
gefällt hat . Sie wird dadurch beweisen, daß
sie sich der Bedeutung der Stunde bewußt
ist. Die Stimmzählung beginnt.

Nach der Rede des Präsidenten Rohdr
wurde mit der Leerung der Urnen begon-
nen. Zunächst wurde aus jedem Tisch eine
Urne entleert . Die enthaltenen Stinim-
umschlüge wurden gezählt und mit den in
versiegelten Beuteln befindlichen Protokolle»
verglichen und abgestimmt.. Auf den Urnen,
deren Schlösser verklebt und versiegelt
waren , sah man noch die Unterschriften de,
Wahlvorsteher und Beisitzer. Die Stimm¬
umschläge wurden nach bestimmten Grund¬
sätzen gehäuft und untergeteilt.

Nachdem die Zahl der Stimmzettel mi!
der in dem Protokoll angegebenen Zahl der
abgegebenen Stimmen in Üebereinstimmung
gebracht worden war . wurde eine zweite
Urne entleert und mit ihr ebenso verfahren.
Daraus wurde der Inhalt der beiden Urnen
vermischt, um das Ergebnis einzelner Ge¬
meinden unkenntlich zu machen. Neben jedem
Tisch waren je nach der Größe des Stimm¬
bezirks zwei bis sechs Urnen ausgestellt, so¬
zusagen aus Vorrat . Die entleerten Urnen
wurden genau daraufhin untersucht, ob sie
noch Stimmzettel enthielten und dann in
den Keller geschafft und dafür neue Urnen
yerausgebracht. Das Rauchen ist im Saale
verboten. Sämtlicl )e Personen , die die Wart¬
burg betraten , wurden genau auf Schuß¬
waffen. Zigarren , Zigaretten und derglei-
chen untersucht.

Bei der Auszählung konnte man sehr bald
erkennen, wie ungeheuer groß der Erfolg
der Deutschen Front ist. Die Stimmzettel
werden nämlich je nach den drei Möglich¬
keiten Status quo, Frankreich und Deutsch¬
land in drei Kartons verteilt . In den Kar¬
ton „Frankreich" wurde nur selten ein
Stimmzettel gelegt, dann und wann in den
Karton „Status quo". während sich in dem
Karton „Deutschland" die Stimmzettel sehr
schnell ganz erheblich häuften.

Dienstag 19 Uhr
Abreise der Abstimmungskomnnssion

Die Abstimmungskoniwistion begibt sich
am Dienstag um ! 9 !l h r in einem
Sonder ',ug » ach Basel,  wo sie übernach¬
ten wird . Mittwoch früh tritt sie die W ei¬
te r s a h r ! » ach Genf  a ». um dem Völ¬
kerbund amtlich die Beendigung ihrer Ar-
beil zu melden.

Stimme « der Wett
zur Saarabstimmung

Berlin , 14. Januar.
Henry, schweizerisches Mitglied
der Abstimmungskommifsion

„Man kann nur Bewunderung für die über-
all bewiesene Disziplin und Ordnung zum Aus¬
druck bringen. Der Sonntag sei durchaus ruhig
und harmonisch verlaufen. Die Bevölkerung
hat loyal den Anordnungen der ALstimmunas-
kommission Folge geleistet. Besonders die
Deutsche Front hat ihr möglichstes getan, um
den Absttnrmungstag tadellos zu Ende zu füh,
ren und die Ihren zur Disziplin zu ermahnen,
Es liegt nicht der geringste Grund vor, daß die
Abstimmungskommissionüber die von der Ge¬
genseite behaupteten angeblichen Terrormaß¬
nahmen der Deutschen Front Beschwerde
führe."

Die Saarpresse
„S a a r b r ü cke r Z e i t n n g" : „Die Gren¬

zen stürzen, das Volk hat gesprochen. Der be¬
deutsamste Tag in der wechselvollen Geschichte
der Saarbevölkerung liegt hinter uns . Es galt,
die Quittung zu präsentieren für alles, was
man in 15 Jahren einer kulturfeindlichen und
brutalen Abschnürung vom Reich  er¬
dulden mußte. Es galt, die R e cht l o s i g ke i l
zu beseitigen, in die man die Saardeutschen als
Objekte der internationalen Politik hineinae-

stoßen hatte. Es galt, die Willens-- und Wir»
kungsfreiheit einer zivilisierten Bevölkerung
zurückzugewinnen. Wir wissen, daß der erschüt¬
ternde nationale Aufbruch im deutschen Westen
dem heiligen Deutschland einen überragenden
Sieg eingebracht hat. Wir wissen, daß abge¬
rechnet wurde mit denen, die den unzerstör¬
baren Begriff Vaterland nur eine niedrige
Haßparole und ein blutleeres Fremdwort ent¬
gegenzustellenwußten. Das Saarvolk vollzog
seine Entscheidung in einzigartiger Geduld,
Ordnung und Disziplin. So nahte der histo¬
rische Tag, der ihren Bund besiegeln und mit
der Heimat das ganze Reich mit dem Glanze
des 13. Januar überfluten wird. Morgen wer¬
den wir seine Zahlen wissen. Ihr Sinn wird
sein: Es lebe das freie Saarvolk , es lebe das
Reich, es lebe das Vaterland ."

Die englische Presse.
„Daily Expreß ": „Was auch das

Schicksal des Saargebietes sein mag. der
Völkerbund soll ->n seinem eigenen Grund¬
satz deS Selbstbeitimmnngsrechtes stehen und
es de » Saar ! n n b e r n überla I s e n.
ihre eige n e n 1'! » g e l e g e n h e i ke n
zu regeln.  E -:> würde Schwierigkeiten der
allerschlimmsten Ar! geben, wenn der Völker¬
bund versuche» ivvitte. einen besonderen
Staat niv die Gegner Hitlers zu schassen.
Nach emrr Parlamentswabl wird doch auch
kein besonderer Sinai iür die Leute gebildet,
die bei der Wahl in der Minderheit geblieben
sind: wenn dies aber doch geschieht,, dann
bedeutet dies den Bürgerkrieg ."

Paris
Wladimir d'O rmesson  im „Figaro ":

Ter gestrige Wahlsomttag ist ruhig und
würdig verlaufen . Es märe unsinnig und
verbrecherisch, wenn man auf beiden Seiten
des Rheines die Leidenschaften anfachen
würde . Ter Außenpolitiker des Blattes gibt
etwas verspätet zu. daß es vielleicht über¬
haupt angebrachter gewesen wäre , wenn
man die Saarfrage schon vor Jahren auf
dem Wege freundschaftlicher Verhandlungen
geregelt hätte . Dem Völkerbunde gibt d'Or-
messon den Nat . nach dem Bekanntwerden
des Abstimmungsergebnisses so bald wie
möglich eine Entscheidung zu
treffen  und sich dabei vom Rechtsgefühl
und gleichzeitig vom praktischen Geist leiten
zu lassen.
Rom

Der vollkommen ruhige und geordnete
Verlauf der Saarabstimmuug wird in ita¬
lienischen politischen Kreisen mit besonders
betonter Genugtuung begrüßt . Man sieht
darin die günstigste' Voraussetzung für die
Schlußentscheidung des Völkcrbnndsrates im
Sinne einer Verwirklichung der unter ita¬
lienischer Vermittlung in Rom Anfang De¬
zember zustande gekommenen deutsch- fran¬
zösischen Verständigung über die Saarfrage.
Eine solche Entwicklung läge nur . so erklärt
man . im Interesse einer allgemeinen Politi¬
schen Entspannung in Europa und damit
auch einer Regelung der Rüstungssrage.
Sowjetpresse meldet:
150 kommunistische Rollkommandos
im Saargebiek

Die sowjetrussische Presse nimmt heute sehr
ausführlich Stellung zur saarabstimmuug.
Tie ..Prawda " und du- ..Jsvestisa " bereiten
die öffentliche Meinung darauf vor. daß die
Anhänger des Status quo, die sich in Sow-
jetrußlaud besonderer Beliebtheit erfreuen,
bei der Abstimmung eine Niederlage erlitten
haben . Diese Blätter versuchen die Nieder¬
lage der Slatus -quo-Leute damit zu erklä¬
ren . daß der angebliche „Terror " der Deut¬
schen Front hieran die Schuld trage . So
wird u. a. in einem direkten Telegramm aus
Saarbrücken mitgeteilt , daß es im Saar¬
gebiet 150 Rollkommandos zum
Schutze der marxistischen Orga-
nisationen  gäbe , die lediglich aus Mit¬
gliedern der Kommunistischen Partei be¬
stehen.

Die Beurteilung in Genf
Auch in den internationalen Kreisen Genfs

bereitet sich zweifellos ein gewisser Stim¬
mungsumschwung  vor . Man ist über¬
wiegend der Meinung , daß der Wille des
Saarländers , zum Reich zurückzukehren, und
die Stimme des Blutes sich stärker erwiesen
hat , als alle Propaganda und Verdrehungs¬
künste der Status -quo-Anhänger . Selbst
Gegner Deutschlands können sich diesem Ein¬
druck nicht entziehen und suchen sich nur mit
dem Gerede von einem „psychologischen Ter¬
ror gegen die Minderheit " eine Brücke zu
bauen.

Srute ivrickt der Meer
Die Verlautbarung

deS Ergebnisses der Saarabstimmung
Berlin.  15 . Januar.

Das Ergebnis der Abstimmung im Saar¬
gebiet wird im Laufe des Dienstagmorgen
durch den Präsidenten der Abstimmungskom¬
mission. Rohde, der Weltöffentlichkeit be¬
kannt gegeben. Der genaue Zeitpunkt richtet
sich nach dem Abschluß der Auszählung.

Im Anschluß daran wird der Saarbevoll¬

mächtigte des Reichskanzlers, Gauleiter
Bürckel , dem Führer über alle
deutschen Sender das Ergebnis
melden . Dann s Pr ichtder Führer
selbst . Zum Schluß gibt Reichs¬
mini ft er Dr . Goebbels eine Er¬
klärung bekannt.

Alle deutschen Behörden, Schulen usw. l
werden auf diese Sendungen ausdrücklich hin- :
gewiesen. !

5000 Saarländer fahren kostenlos !
mit „Kraft durch Freude"

Berlin , 14. Januar . ,
Das Presse, und Propagandaamt der i

DAF . teilt mit : Der Schöpfer der NSG . !
„Kraft durch Freude ", Dr . Ley,  hat das
Amt für Reisen. Wandern und Urlaub be¬
auftragt , 5000 besonders bedürftige und ver- :
diente Ärbeitskameraden aus dem Saar - !
gebiet kostenlos auf Urlaubsreifen zu schicken.
Die Reisen werden auf das ganze Jahr 1935 j
verteilt , und zwar sollen schon in diesen >
Wochen Fahrten in die schönsten i
Wintersportgebiete Deutsch¬
lands  starten . Eine große Zahl der ein- >
geiadenen Urlauber wird auch zum erstenmal !
in ihrem Leben eine der herrlichen See¬
fahrten über die Nordsee nach der ,
Südküste Englands oder in die ^
Fjordwelt Norwegens  mitmachen . ^
Mit der Rückgliederung des Saargebiets an !
das Reich wird sofort die sozialistische Tätig¬
keit ans die dortigen Volksgenossen aus-
gWehnt.

Das Amt sür Reisen. Wandern und Ur¬
laub wird außer der Sonderaktion sür die
bedürftigen Saarländer im Rahmen seines
Reiseprogramms viele Arbeitskameraden in
Sonderzügen zu den bekannten billigen l
Preisen in die schönsten Gegenden Deutsch- ^
lands bringen . Auch an den Seereisen der :
NSG . ..Kraft durch Freude " werden die :
Saarländer teilnehmen und mit den DamP- i
fern der Kraft durch Freude -Flotte , die >
Woche für Woche von Hamburg und Bremen i
auslaufen , ihren Urlaub auf einer Nord- !
landreise verleben.

Württemberg
Rückkehr der Saarländer Empfang in i

Stuttgart i

Stuttgart . 14. Januar . ^
In der weiten lichtdurchfluteten Halle des !

Stuttgarter Hauptbahnhvss stehen die Nun - >
scheu dichtgedrängt. Auf dem Bahnsteig stellt >
je ein Ehrensturm der >L-S . und der SA . j
Viele höchste Persönlichkeiten von Staat und j
Partei haben sich eingesunden. Alan unter - !
hält sich zwanglos , bis plötzlich stürmischer -
Jubel ausbrichl . In der Ferne sieht man die -
Rauchfahne eines herannahenden Zuges . Es
ist der Sonderzug der abstimmungsberechtig - !
teu Saardeutschen , der sie. nachdem sie ihrer !
Wahlpflicht genügt haben , wieder an ihre !
Arbeitsstelle zurückbringt. Mit lauten Heil- '
Rufen empfängt die Stuttgarter Bevölkerung. -
die trotz des matschigen Wetters zum Bahn - ;
Hof geeilt war . die Saarländer . Lachend
und siegesfreudig verlassen sie den Bahnhof !
und hören die Begrüßungsworte , die ihnen !
der Landesleiter der württemberaischeu Saar - :
Vereinigung, S che l l e n b e r g e r , enlgegen-
bringt . Laut und mahnend erklingt das Lied
„Deutsch  ist die « a a r." Jetzt ergreift
der stellvertretende Gauleiter Pg . Schmidt
das Wort : Das ganze deutsche Volk, so führte
der Redner aus , sei im Geiste bei der großen
Wallfahrt an die L-aar gewesen und habe
durch die Kraft des Herzens dazu beigetra-
gen, daß wir den deutschen Tag erleben durf¬
ten. Die Haltung der Saarländer am 13. Ja - !
nuar möge uns alle zur Erfüllung der Pflicht
mahnen, 'wenn das Vaterland uns braucht.
Gauleiter Schmidt schloß mit dem Ruf:
Deutschland, nichts als Deutschland! Be¬
geistert stimmten die Saarländer und die sie
empfangenden Stuttgarter in die beiden
Nationalhymnen ein. Der Abend brachte dann
noch ein gemütliches Zusammensein im Peter¬
hof in der Eßlinger Straße , bei dem die
Saarländer mit leuchtenden Augen ihren
Gastgebern den Dank sür den herzlichen
Empfang abstatteten.

Schmrer UnMMall durch
Kohlenmdms

Spaichingen , 14. Jan . Von einem i'chwe- -
cen Unglück wurde in der Nacht zum Sonn - !
tag die Familie des Schreiners Jak . Mai - !
tes von Holen,  sowie q:- — - !
Schwiegersohnes Stephan Streicher  be¬
troffen . Als letztere nach Hause kamen, san- !
den sie ihren 20jährigen Bruder Rudolf si
ohnmächtig  vor . Schwester und Schwa- !
ger beschlossen, noch einige Zeit bei RudoU
zu bleiben, aber es dauerte nicht lange, da
klagte die junge Frau über Kopfschmerzen.
Ihr Mann suchte ihr Erleichterung durch
Umschläge zu verschaffen, scheint aber hiebei !
ebenfalls unwohl geworden zu sein. Als
nämlich Mattes morgens um 6 Uhr die :
jungen Leute wecken wollte, taud er Tochter
und Schwiegersohn auf dem Soja , sowie
seinen Sohn Rudolf im Bett , sämtliche
ohnmächtig.  Im Laufe des Tages ge¬
lang es den ärztlichen Bemühungen , die er-
steren zwei ins Bewußtsein ziirückzurufen.
während dies bei Rudolf nicht gelang. Als
Ursache der Vergiftung wurde die Bil¬
dung von Ko h l c n o xy dg a s i in
Ofen  sestgestellt.
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Kornwestheim. 14. Januar . (300 Liter
Milch auf der Straße .) Am Samstag
fuhr der die Milch bei den Landwirten ab¬
holende Wagen in den Abendstunden die
Ludwigsburger Straße herunter . Er kam ins
Rutschen, fiel um und zirka 3 0 0 Liter
Milch  entleerten sich auf die Straße  und
eilten dem Gänsebach zu.

Weilderstadt . OA. Leonberg, 14. Januar.
<Au t o u n f a l l.) Am Sonntag kam Wil-
Helm W u r st e r jun . mit feinem Auto die
Steige vom Jhinger Hof herunter . Durch
Kinder, die an dieser Straße Schlitten fuh¬
ren . war der Autofahrer genötigt , plötzlich
zu bremsen, wodurch der Wagen ins Nut¬
schen kam und sich auf die Seite drehte. Da-
bei wurde ein vierjähriges Kind erheblich
verletzt. Der Wagen , der an zwei Randsteine
auffuhr , über schlug sich und wurde ziemlich
stark beschädigt.

Kirchheim a. N.. OA. Neresheim. 14. Jan.
(Schwere Explosion .) Am Samstag
ereignete sich auf dem Hof der Bierbrauerei
zur ..Bretzge" ein schwerer Unglücksfall. Beim
Bierfaß -Äuspichen trug Küfermeister Alois
Abele  von hier durch eine Explosion am
Kopse lebensgefährliche Ver-
letzung  e n davon . Bewußtlos wurde er
in seine »Wohnung verbracht.

Ncnhardsweiler . OA. Saulgau . 14. Jan.
(Don Kvhlenoxydgasen vergii-
t e t.) In der Nacht auf Samstag entwickelte
der im Schlafzimmer des Lehrers Haller
hier stehende Dauerbrandofen giftige Kohlen»
oxhdgafe, die derart stark waren , daß die
Familie in größte Gefahr geriet. Nur durch
das Schreien eines Kindes wurde größtes
Unglück verhütet . Die Frau , schon stark ver¬
giftet . schrie ebenfalls um Hilfe, so daß Nach¬
barn aufmerksam wurden. Lehrer Haller
wurde , schon bewußtlos , aus dem Zimmer
geborgen.

Oberzell. OA. Ravensburg . 14. Januar.
(Besuch von Ministerpräsident
M e r g e n t h a l e r .) Am Samstag besich¬
tigte Ministerpräsident und Kultminister
Mergenthal er  das neue Schulgebäude.
Er sprach sich über das Gesehene sehr lobend
aus und bezeichnet? den Bau als ein Muster-
schulgebäude.

Reutlingen . 14. Januar . (Unfälle  beim
Schifahren .) Am Sonntag , der auch für
die Lichtensteiner Alb einen Rekordbesuch
brachte, stürzte  am Hang bei der Station
Lichtensiein die 23 Jahre alte Meletine P o-
lolinsky  so schwer, daß sie bedenkliche
äußere und innere Verletzungen davontrug,
die ihre Verbringung in das Krankenhaus
notwendig machten.

Auch auf dem Ruhestein  ereignete sich
ein Schiunfall . An dem steilen Abfall zum
Wildsee wurde ein Schifahrer von einer
Lawine verschüttet.  Er konnte jedoch
noch rechtzeitig von hiesigen Sportkameraden
aus dem Schnee ausgegraben und unversehrt
geborgen werden.

Tuttlingen , 14. Januar . (Schwerer
Anfall beim Rodeln .) Äm Samstag
verunglückte beim Rodeln auf der Witthoh-
steige ein 17 Jahre alter Bursche. Er fuhr
als Lenker mit zwei Kameraden die glatte
Straße herab , der Schlitten  kam ins
Schleudern und schoß auf ein Gebäude
auf . wobei der Lenker einen Schädel¬
bruch  erlitt . Er wurde sofort ins Kranken¬
haus übergesührt.

Rusplingen. OA. Spaichingen . 14. Jan.
^Ungeklärtes Schadenfeuer .) In
der Nacht zum Sonntag wurde die hiesige
Einwohnerschaft durch Feueralarm  aus
dem Schlafe geweckt. Es brannte das
Gasthaus zum Hirsch  lichterloh . Die
Pflichtfeuerwehr war rasch zur Stelle und
auch die Motorspritze von Spaichingen traf
bald am Brandplatze ein und mit vereinten
Kräften ging man dem Element zu Leibe,
das so auf seinen Herdbeschränkt  blieb.
Das große Gebäude selber ist übel zugerich¬
tet . Die Brandursache ist unbekannt.

Altshausen . OA. Saulgau , 12. Januar.
iWenn der Radschuh bricht . . .)
Abends brach an einem Fuhrwerk in der
Nähe von Hirschegg der Radschuh. Das Fuhr,
werk kam ins Rutschen und geriet in die
Fahrbahn eines von Saulgau kommenden
Personenautos . Dadurch kam das Auto zu
weit ab und ebenfalls ins Rutschen. Es glitt
über die Böschung und überschlug sich meh¬
rere Male . Die drei Insassen erlitten ver¬
schiedene Verletzungen. Das Auto mußte
abgeschleppt werden.

Vom Starkstrom getötet
Pforzheim , 14. Jan . Am Samstag nach¬

mittag war der 64jährige Maschinist Ferdi¬
nand Karl  in Eutingen im Elektrizitüts-
werk mit Neiuigungsarbeiten beschäftigt. Er
kam dabei mit der 5000-Volt -Leitung in Be¬
rührung , wurde von dieser 3 Meter weit
zurückgeworfen und war sofort tot.  Der
Betriebsleiter Maier saß zur gleichen Zeit
an seinem Rundfunk -Lautsprecher und ver¬
nahm Plötzlich eine Störung . Er eilte sofort
in den Maschinenraum und fand Karl tot
am Boden liegend. In dessen Hand brannte
»die Putzwolle, und auch die Kleider fingen
an zu brennen . Dem sofortigen Eingreifen
(des Betriebsleiters ist es zuzuschreiben, daß
'der tödlich Verunglückte nicht völlig ver¬
brannte und im Werk selbst kein größerer
Schaden entstand.

US Stadt und Land
Nagold, den 15. Januar 1935.

Hitlerworte:
Ich war vom schwächlichen Weltbürger
zum fanatischen »Antisemiten geworden.

Vom Rathaus
Nächste öffentliche Gemeinderatssitzuug

am »Mittwoch, den 10. Januar , nachm. 5 Uhr.

Seinen 82. Geburtstag
feiert morgen, 16. Januar der frühere Metzger¬
meister Hermann Müller,  bei guter Gesund¬
heit. Wir wünschen alles Gute und daß der
rüstige »Alte noch lange seinen täglichen Spa¬
ziergang machen kann. (Verlag und Schriftlei-
tung.j

Wiaterhilfswerk
Die vorgestrige Sammlung in der Stadt Na¬

gold ergab für das Eintopfgericht 460 Mark
(im Vormonat 458 Mk.) : für das Winterhilfs¬
werl ohne die Einzelspendender Beamten, Ge¬
schäfte und Betriebe 140 »Mark (102 Mark). Zu¬
sammen 600 Mark (560 »Marks.

MMrüil-lmMm am 18 .,
Gedenkfeier am ZV.Aanuar

Nach einer Anordnung des Reichs- und
Preußischen Ministers für Wissenschaft. Er¬
ziehung und Volksbildung ist auch in Würt¬
temberg für alle Schulen bestimmt worden,
daß am l8 . Januar 1935 Reichsgründungs-
feiern veranstaltet werden und daß am 30.
Januar 1935 des Regierungsantritts unse¬
res Führers und Reichskanzlers in würdiger
Weise gedacht wird.

RilWll heraus!
Sems- ist die Sm!

Heute abeud trifft sich alles auf dem Adolf
Hitlerplatz.

verstorbenen Schirmherrn des Kyffhäuserbundes >
Eeneralfeldmarschall von Hindenburg, sowie
eines hochgeschätzten Kameraden aus der Mitte
des Vereins, des verstorbenen Bürgermeisters
Bessen.  Schriftführer Gottlob Mohrhardt
uno Kassenwart Gottlieb Zeitter  erstatteten
sodann den Geschäfts- und Rechenschaftsbericht.
Beiden Kameraden dankt.»der Vereinsführer mit
anertennenden Worten für ihre selbstlose Arbeit
am Verein. Der schon viele Jahre sein Amt als
Kassenwart pflichtgetreu ausübende Gottlieb
Zeitter äußerte den Wunsch von dieser Tätig¬
keit befreit zu werden, worauf vom Vereinssüy-
rer sein Sohn Gottlieb Zeitter als Nachfolger
bestimmt wurde. Auch für den verstorbenen»Bür¬
germeister Besiey wurde in den Bereinsbeirat
dessen Sohn Johannes Besten berufen. Von der
Versammlung freudig begrüßt, erschien nun der
llnterverbandsführer des Kyffhäuserbundes
Widmann  aus Freudenstadt, um den frühe¬
ren Vorstand Jakob Brenner  fen für seine I
25jährige mustergültige Vereinsführung durch
lleberreichung einer Ehrenurkunde nebst Be¬
gleitschreiben aus der Hand des Ver¬
bandsführers des Kyffhäuserbundes s. Exzellenz
v. Maur  zu ehren. Widmann benützte diese
Gelegenheit, um Worte über diejenigen Man¬
nestugenden. die der Kyffhäuserbundvon jedem
seiner »Mitglieder verlangt, an die Kameraden
zu richten und seiner Befriedigung über die
Verhältnisse beim hiesigen »Militär - und Vets-
ranenverein wiederholt Ausdruck zu verleihen.
Ergänzt wurden seine Ausführungen durch ein¬
dringliche Ermahnungen des stellvertr. Ilnter-
verbandssührers Kaufmann - Freudenstadt
über die Hochhaltunq der alten Tradition des
größten Soldatenbundes der Welt. Nachdem noch
das langjährige, verdiente Mitglied des Ver¬
eins Gottlieb Schüttle  zum Ehrenmitglied
ernannt worden war. wurde die Versammlung
mit einem „Sieg Heil" aur den Führer und
Neichsregierung beschlossen.

Ideale Schneeocrhältnisie
Simmersfeld. »Auf unserer höhe mit 780 -840

Meter ü. d. M. (Höhe Freudenstadt) sind aus¬
gezeichnete Schneeverhältniffe vorhanden (ca.
20 cm.), so daß der Skilauf vorzüglich ausge-
übt werden kann. Am letzten Sonntag war der
»Besuch sehr stark, hauptsächlich von dem benach¬
barten Altensteig. Es wird jedoch bemängelt,
daß die Nagolder Skifahrer lieber in die Ferne
schweifen, wenn das Gute liegt so nah. Es
wäre erwünscht, wenn die Bezirksangehörigen
dazu beitragen würden, daß gerade auch unser
Gebiet  ein schneesporttreibendes Gebiet würde.

§ Schwarzes Beek
varIet»» >U<». »imttr »« oertz»» ».

Deutsche Arbeitsfront, Rechtsabteiluug
Morgen nachmittag findet von 5—6 Uhr eine

Sprechstunde für die Gefolgschaftsmitgliederin
der Deutschen Arbeitsfront auf dem Geschäfts¬
zimmer der Verwaltungsstelle der DAF., Na¬
gold. Freudenstädterstraße 19. statt.

NS.-Frauenschast
Der auf heute anberaumte Heimabend wird

auf Donnerstag, 17. Januar , abends 8 Uhr ver¬
schoben.

Bund deutscher Mädel in der Hitlerjugend
Standort Nagold

Am Mittwoch gemeinsamer Heimabend.
BdM.-Standortsiihreriu.

mittag, in dem zur Bildung eines sogeuauuten
„Ordnerdieustes" der Separatisten aufgefordert
wurde.

ZroiMWe
an der Grenze des Saargebiets

Paris , 14. Januar.
In einer Auslassung der Havas -Agentur

werden die Gerüchte von der Schließung der
französisch-saarländischen Grenze als unzu¬
treffend bezeichnet. Die Grenzbewohner
können weiterhin die Grenze überschreiten,
nur benötigen die Saarländer , die
nach Frankreich  gelangen wollten, e i n
Visum  des französischen Konsuls in Saar-
brücken. Die einzige Sondermaßnahme im
Hinblick auf den möglichen starken Zustrom
von Emigranten nach der Verkündung des
Abstimmungsergebnisses sei die Verstär¬
kung der polizeilichen Sicher-
heitsmaßnahmen  längs der Grenze.

Wie der „Paris Soir " hierzu berichtet, ist
vom Innenminister eine strenge Kon¬
trolle der die Grenze  überschreiten¬
den Personen angeordnet worden . Sämtliche
Emigranten sollen zunächst in Saargemünd
gesammelt und von dort nach Rohrbach und
Bitsch weiterbefördert werden, wo Räume
für ihre »Aufnahme bereitständen.

Keine politischen Leiter
als AWchtsrate!

Generalversammlung
Rohrdorf. Der Liederkranz hatte am weltge¬

schichtlichen Saarabstimmungstag zu seiner jähr¬
lichen Generalversammlung in sein Lokal zur
„Sonne" Einladung ergehen lassen, der außer
der gesamten aktiven Sängerschar auch eine grö¬
ßere »Anzahl passive Mitglieder Folge geleistet
hatten. Vorstand Taver Vareis.  der den Ver¬
ein schon so lange in ruhiger Sicherheit führt,
hieß Sänger und Gäste willkommen und ge¬
dachte ehrend der Toten. Dem Kassierer, wie
dem Schriftführer wurde nichts beanstandet, sie
ernteten den Dank des Vereins. In den Aus¬
schuß wurde neu berufen! Ernst Reichert.
Dem alten , treuen Erundbajsisten Wilhelm
Bräuning  wurde , weil er zu seinem 60.
Geburtstag eine öffentliche Ehrung nicht ge¬
wünscht hatte , seitens des Vereins eine umso
schönere, herzliche Anerkennung zuteil. Die Vor¬
standschaft ernannte ihn zum Ehrensänger und
der Vorstand gab ihm diese »Anerkennung in
besonderer Aussprache bekannt, wofür der Ge¬
ehrte herzlich dankte. In Eotth. Spitzenber¬
ger  hatte der Vorstand eine tüchtige Stütze
gefunden. Der gesamten Vereinsführung mit
Einschluß des Dirigenten wurde ebenfalls ge¬
dankt. Beschlossen wurde die Beteiligung am
»Wertungsgesang zum Kreisliederfestin Freuden-
stadt und die Anlegung einer Sparkasse dazu.
Bürgermeister Schmid nahm, wie er sagte,
sehr gern Veranlassung, dem Liederkranz, der
sich so oft im Laufe des Jahres für die Gemein¬
de zur Verfügung stellte, den verdienten Dank
zu sagen. Rüstig so weiter schreitend dürfe der
Verein des Wohlwollens der Gemeinde sicher
sein. Sonnenwirt Seeger,  der sich freute, in
feinem Lokal einen so gemütlichen Sängerabend
zu haben, zeigte sich, das sei dankend Hervorge¬
hoben. als splenditer Herbergsvater Und die
passiven Mitglieder und Gäste werden, das ist
gewiß, das nächstemal gern wiederkommen!

Werbeabend des BdA.
Haiterbach. Die hiesige Ortsgruppe des VdA.

veranstaltete am Sonntag einen Werbeabend,
zu dem die Mitglieder und Freunde der Sache
recht zahlreich erschienen waren. Stadtpfarrer
Dippon.  der die Ortsgruppe bisher geleitet
hat . sprach einleitend über die Ziele des VdA.
und forderte zum Beitritt aus. Sodann führte
er in einem kurzen Vortrag ein in die Geschichte
des Saarlandes , in Charakter und Arbeit des
Saarvolkes. Die dann vorqeführte Lichtbild¬
reihe „die Saar " zeigte in wunderschönen»Auf¬
nahmen die schönsten Punkte des Saargebiets
und die »Arbeitsstätten der Saarländer . »Mit
dem gemeinsam gesungenen Saarlied schloß die
Lichtbildervorführung. Hierauf ergriff Haupt¬
lehrer Wick als neuer Ortsgruppenleiter des
VdA. das Wort, sprach kurz über die Bedeutung
des Tages für uns und für das Saarvolk, und
schloß die Veranstaltung mit den beiden »Natio¬
nalliedern. Die Musikkapelle hatte sich in un¬
eigennütziger Weise zur Verfügung gestellt.

Vom Militär- und Vcteranevverein
Oberschwandors. Am vergangenen Sonntag

hielt der Militär - und Veteranenoerein seine
diesjährige Hauptversammlung im Gasthaus
zur „Schwane" ab. Vereinsführer I . Brenner
jr. begrüßte die zahlreich erschienenen Mitglie¬
der und gedachte zunächst des im vorigen Jahre

Bon einem Pferd geschlagen
Göttelfingen. Letzten Samstag unternahm der

ledige Schreiner Albert Graf,  einen Ausritt.
Inzwischen setzte sich auch ein hiesiger Bürger
auf das Pferd. Als es anfänglich nicht gehen
wollte, begab sich Albert Graf hinter das Pferd,
um es fortzubewegen. Dies schlug aus und traf
ihn so unglücklich an den Kops, daß er so-ort vom
Platz getragen werden mußte.

Weidmannsheil
Sprollenhaus. Der hiesige Jagdaufseher Ehr.

Günther konnte in der vorigen Woche auf einer
Wiese des Wildbader Stadtwaldes einen kapi¬
talen »Achtzehnender erlegen.

Gerichtsfaal
8^ Jahre Zuchthaus für einen

Bahnhofeinbrechcr
Stuttgart. Wegen zehn Verbrechen des voll¬

endeten und eines des versuchten schweren Dieb¬
stahls im Rückfall verurteilte das hiesige Schöf¬
fengericht den 24-jährigeu Bahnhofeinbrecher
Heinrich Müller aus Vondorf  bei Herren¬
berg zu sechs Jahren drei Monaten Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust. Ein weiteres
Dutzend meist nur versuchter Einbrüche war
nicht in die Anklage ausgenommen werden.
»Müller hatte schon als Schulkind gestohlen und
war später wiederholt aus Fllrsvrgeanstalten
ausgebrochen. Nach Verbüßung von zwei kleine¬
ren Gefängnisstrafen hat er sich dann 4 Jahre
lang straflos gehalten und in einer Backnanger
Lederfabrik »Arbeit gefunden. Neben dieser Ar¬
beit her verübte er dann von April bis Novem¬
ber 1934 seine zahlreichen Bahnhofeinbrüchein
Erunbach, Oppenweiler. Leonberg. Großbottwar.
Kirchheim. Sylz, Tübingen Wildberg  und
anderen Orten, wobei ihm über 600 Mark an
»Bargeld in die Hände fielen. Außerdem richtete
der Einbrecher einen beträchtlichenSachschaden
an. In Wildberg wurde er am 21. November
im Keller des dortigen Bahnhofs, wo er sich
versteckt hatte, festgenommen. Der Angeklagte
war in allen Punkten geständig.

Letzte MrWen
Separatistische Putschabsichten des Saarbrücker
Polizeikommandos. Putschversuch durch rasches

Eingreisen der zuständigen Behörden sofort
erstickt

Saarbrücken,  15 . Jan. Im Lause des
Montag abend wurde der Saarbrücker Polizei¬
behörde bekannt, daß das sogenannte von Herrn
Machts angeworbene Sonderkommando von 120
Mann, das in der Ulanenkaserne untergebracht>
ist, einen Putsch vorhabc. Führer des Putschesj
waren der Hauptwachtmcister Crumbach, ferner
die Emigrantenpolizeibcamten Gerickcu. Christ,
die, als die Behörden in der Ulnnenkaserne
eingrifsen. flüchteten. Die Waffen des Sonder¬
kommandos wurden sichcrgcstcllt. die Beamten,
von denen mindestens, wie cs heißt, 90 Emigran¬
ten sind, vernommen. Wie verlautet, hatte das
separatistischePolizeikommando die Absicht, im
Laufe der Nacht die Macht an sich zu reißen.
Im Zusammenhang mit diesem Borgang steht
ein Aufruf der Einheitsfront vom Montag oor-

Berlin , 14. Januar.
Nachdem der Neichsorganisationsleiter Dr.

Robert Ley angeordnet hat , daß aktive poli¬
tische Leiter in Wirtschaftsunternehmungen
kein Aufsichtsratsmandat innehaben sollen,
hat er selbst in Konsequenz dieser Anordnung
sein Mandat als Aufsichtsratsvorsitzender
der Bank der Deutschen Arbeit AG. nieder-
gelcgt. Ebenso sind aus dem Aufsichtsrat der
»Bank ausgeschieden die Parteigenossen Albert
Förster , »Mitglied des Reichstags, Rudolf
Schmeer, »Mitglied des Reichstags, und Wal¬
ter Schuhmann , Mitglied des Reichstags.

In einer außerordentlichen Generalver¬
sammlung wurde der vor kurzem zum Ge¬
schäftsführer der Deutschen Arbeitsfront er¬
nannte Pg . Bankdirektor Karl Müller zum
Präsidenten der Bank der Deutschen Arbeit
AG. und zugleich zum Vorsitzenden des Auf¬
sichtsrats bestellt.

Neu in den Aufsichtsrat gewählt wurde
der Leiter der Rechtsabteilung der Bank.
»Pg. Rechtsanwalt und Notar Dr . Gustav
B ä h r e n.
Beim Schlittschuhlaufen ertrunken

Am Sonntag nachmittag brachen in Her-
brum (Ostfriesland ) die beiden 7- und 11-
jährigen Kinder des Landwirts Schäfer
beim Schlittschuhlaufen auf dem Eise
ein und ertranken.  Obwohl sofort
Hilfe zur Stelle war . batten Wiederbelebungs¬
versuche keinen Erfolg.

Clemens Krauß von
Ministerpräsident Gering eingeWrt

Berlin , 14. Januar.
Ministerpräsident Göring  hat am

Sonntag abend unmittelbar vor der Auf¬
führung der „Zauberflöte " im Beisein des
Generalintendanten und des gesamten
Opernpersonals Operndirektor Clemens
Krauß  in sein neues Amt eingeführt . Der
Ministerpräsident richtete in einer Ansprache
an alle Anwesenden die Aufforderung , de«
neuen Operndirektor in dem Gemein¬
schaftsgeist,  der die preußischen Staats¬
bühnen auszeichnet, vertrauensvoll und freu¬
dig in feiner verantwortungsvollen Arbeit
zu unterstützen. Operndirektor Krauß dankte
dem Ministerpräsidenten für das ihm aus¬
gesprochene Vertrauen und gab das Gelöb¬
nis ab, daß er alle seine Kräfte , sein ganzes
Verständnis und sein ganzes Herz einsetzen
werde, um die Anforderungen zu erfüllen,
die Ministerpräsident Göring an ihn und die
Staatsoper stellen wird.

Die Mne des SesandtenmordeS
Mörder des afghanischen Gesandten hingerichtet

Berlin , 14. Januar.
Am Montag früh ist im StrasgefängniS

Plötzensee der am 18. September 19VV geborene
Afghane Kama ! Syed  hingerichtet worden,
der von dem Schwurgericht in Berlin Wege«
Ermordung des afghanischen Gesandten in Ber¬
lin zum Tode verurteilt worden ist.
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Tyed hatte sich, um seinen seit Monaten ge¬
faßten Entschluß, den Gesandten zu ermorden,
zur Ausführung zu bringen, mehrmals in das
Haus der afghanischen Gesandtschaft begeben,
um eine günstige Gelegenheit zur Ausführung
seines Planes zu erlangen. Als er am 6. Juni
1933 sich zu diesem Zweck wieder in der Ge¬
sandtschaft aufhielt, kam der Gesandte die
Treppe herunter , um eine Ausfahrt zu machen.
Shed trat ihm mit erhobener Pistole entgegen
und streckte ihn durch einen tödlichen Schuß
nieder

MW der Meirssch'W M4
Die Entwicklung der Arbeitslosig¬

keit im Dezember 1934
Berlin , 14. Januar.

Alljährlich wird der Beschäftigungsgrad
im Dezember stark durch die jahreszeitlichen
Einflüsse bestimmt. Dieser natürliche winter¬
liche Einfluß wirkte sich auch in diesem Jahre
im Dezember, wenn auch in abgeschwächtem
Maße, auf den Beschäftigungsstand aus . Die
Zahl der von den Arbeitsämtern betreuten
Arbeitslosen betrug — nach dem Bericht der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung — am 31 . De-
zember 1934 2604000 , die De¬
zember - Zunahme  2 52  000.

Im Dezember 1933 betrug die Zunahme
344 000, im Jahre 1932 418 000, und die
vorhergehenden Jahre wiesen für den Mo¬
nat Dezember noch weit stärkere Zugänge
auf. So schließt das Jahr 1934
mit einer Gefamtabnahme der
Arbeitslosigkeit um f a st IV - Mil¬
lionen.  Nach dem großen Erfolg des
ersten Jahres der Arbeitsschlacht ist dieses
günstige Ergebnis des Jahres 1934. das
unter ungleich schwierigen Verhältnissen er¬
kämpft wurde, besonders hoch zu bewerten.

Die Zunahme der Arbeitslosigkeit im De¬
zember geht zu fast 9 5 v. H. zu Lasten
der Männer.  Schon aus diesem über¬
wiegenden Anteil der männlichen Arbeits¬
losen an der Zunahme ist der starke Einfluß
zu erkennen, welchen die Außenberufe aus
diesen winterlichen Abschnitt der Beschäfti¬
gungslage ausgeübt haben.

Mit der Erhöhung der Arbeitslosenzahlen
haben auch die Unterstützungseinrichtungen
eine entsprechende Belastung erfahren . Ins¬
gesamt wurden in den drei Unterstützungs¬
einrichtungen Ende Dezember 1 9 4 0 0 0 0
Unterstützte  gezählt , gegen 1750000
Personen Ende November. Hiervon wurden
durch die Neichsanstalt in der Arbeitslosen¬
versicherung und Krisenfürsorge nach einer
Zunahme um 175 000 insgesamt 1 297 000
Unterstützungsempfänger — rund 67 v. H.
der Gesamtzahl der Unterstützungsempfän¬
ger — betreut . Demgegenüber war die Zu¬
nahme in der öffentlichen Fürsorge mit
150 000 gering. In dieser Unterstützungsein¬
richtung standen am Ende des Jahres
643 000 Arbeitslose in Betreuung . Bei Not¬
standsarbeiten waren Ende Dezember 269 500
Notstandsarbeiter beschäftigt.

Lande!
SWmEtMrkelt im Sandwnl
Am Dienstag , den 8. Januar 1935, fand in

Stuttgart unter dem Vorsitz des Landeshand¬
werksmeisters für Südwestdeutschland, Reichs¬
tagsabgeordneten Bätzner,  auf Veranlassung
des Vorsitzenden des Ehrengerichtshofes beim
Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertag
die Einführung von etwa 50 Bei¬
sitzern der bei den württem belgi¬
schen Handwerkskammern gebil-
detenEhrengerichtein ihre neuen
Aufgaben st att.

Die Ehrengerichte des Handwerks sind zustän¬
dig bei Verstößen gegen die Standesehre oder
den Gemeingeist von Inhabern selbständiger
Handwerksbetriebe. Einen Verstoß gegen die
Standesehre nimmt das Geseb in jedem uner¬
laubten Verhalten von Handwerkern insbeson¬
dere bei unlauterem Wertbewerb, bei Uebervor-
teilung der Kunden und bei unsozialem Ver¬
halten an. Ein Handwerker, welcher dauernd
durch schlechtes Material und schlechte Ausfüh¬
rung von Arbeiten wissentlich den Kunden
übervorteilt oder welcher durch untarifliche
Entlohnung und durch Schleuderpreise die
Kundschaft zum Schaden seiner Berufsgenosseu
zu sich herüberzieht, fällt unter die Zuständig
keit des Ehrengerichts. Eine Verletzung der
Standesehre wird auch in einem Verkauf des
Betriebes an die Ehefrau und die llebergabe
ail einen Sohn oder an eine Tochter erblickt,
wenn hierdurch Gläubiger geschädigt werden.
Ein gleicher Verstoß liegt im Fall "des Treu
bruchs bei vertraglichen Verpflichtungen und
bei Nichtbesriedigung von Gläubigern infolge
Trunksucht vor. Angebote zu Preisen, welche
die Selbstkosten nicht decken, können eine Be¬
strafung wegen unlauteren Verhaltens zur
Folge haben.

Ein Vorsatz ist zur Strafbarkeit nicht erfor¬
derlich; Verstöße gegen Sitte und Moral kön¬
nen auch bei unbewußtem Handeln Lurch das
Ehrengericht bestraft werden. Die Ehren¬
gerichtsbarkeitbezweckt die Erziehung zur Ver¬
bundenheit im Handwerk und zur Betriebsfüh-
rnitg im nationalsozialistischen Sinne . Ver¬
letzungen durch Uebervorteilung, Unredlichkeit
und unlauteres Verhalten sind besonders scharf
zu verurteilen.

Im einzelnen kann das Ehrengericht aut
folgende Strafen erkennen: Verwarnung.
Verweis . Geldstrafe bis 1000 RM .. Aberken¬
nung der Fähigkeit, Jnnungswart zu sein,
zeitweilige oder dauernde Entziehung der
Befugnis . Lehrlinge zu halten oder auszu¬
bilden. Aberkennung des Meistertitels aus
Zeit oder dauernd , sowie bei Rückfallver¬
gehen Veröffentlichung des entscheidenden

, Teiles des Urteils in der Presse oder in
: sonstiger geeigneter Form.
I Stuttgarter Börsenbericht vom 14. Jan.
, Tendenz : sehr fest.  Tie zuversichtliche
I Beurteilung des Wahlausganges im L>aar-

-gebiet ließ die neue Woche an der Börse
unter Bevorzugung des Aktienmarktes in
ckusgesprochen fester Haltung beginnen.

Psorzheimer Edelmetallpreise v. 14. Jan.
Gold 2840, Silber 49.10—50.90 RN!, je Kilo.
Reinplatin 3.25, Platin 96 Prozent mit
4 Proz . Pall . 3.20, Platin 96 Prvz . m. 4 Prvz.
Kupfer 3.10 RM. je Gramm.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 14. Januar.
Auftrieb : 6 Ochsen, 16 Farren , 64 Kühe. 39
Rinder , 191 Kälber , 301 Schweine. Preise
unverändert . Marktverkauf : langsam . Käl¬
ber und Großvieh großer Ueberstand.

Ravensburger Viehmarkt vom 12. Januar.
Kalberkühe 260—370. Milchkühe 200 -230.
trächtige Kühe 230—320, Kalbeln 200—370,
Anstellrinder 80—110 RM.

Schweinemärkte. Balingen : Milchschweine
15—21 RM. — Kirchheim n. T.: Milch¬
schweine 16—21, Läufer 30—40 RM. —
Nördlingen : Milchschweine 22—42, Läufer
27—35 RM . — Ravensburg : Ferkel 15- 21.
Läufer 32—38 RM. — Sanlgan : Ferkel 20
bis 27 RM.

Fruchtmärkte . Ellwangen : Roggen 8.45,
Hafer 7.95 RM . - Reutlingen ^ Weizen l,.
Dinkel 8.50—9, Gerste 9.50—10, Hafer 9.40
bis 9.70 RM.

Sport -Nachrichten
Fußball

Altburg Herrenberg 2:6
Althengstett Calw 2:7

Nufringen Gürtringen 1:1
Altensteig 1. Nagold 1. 0:2

Zweite Mannschaften 1:4
Eine ganz nette Zahl Anhänger hatte unsere

attioen Spieler nach Altensteig begleitet, um
dort, wie ja immer, einen sebr harten Lokal-
lamps mitznerleben. Das Spiel litt unter den
stblechten Bodenverhältnissen und unter einem
sehr mäßig leitenden Schiedsrichter. Altensteig
beginnt mit schnellem Spiel und will unbe¬
dingt Erfolge erzielen. Die Mannschaft ist recht
gut und hat auch im Torwart und rechten Ver¬
teidiger wohl die besten Spieler . Auch Nagold
bat sich iosorr gefunden und hier ist es die ge¬
samte Läuferreihe, die den Gegner immer wie¬
der stoppt und sofort wieder auftaut . Die Hin¬
termannschaft war ebenfalls gut. Kachele hielt
einige schöne Sachen, Keller ganz hervorragend,
Nnuser etwas schwächer, aber nicht unter Form.
Nagolds Sturm fand sich nicht recht zusammen,
wurde aber nachher besser. Diese Spieler sollten
sich gegenseitig nicht so oiele Vorwürfe machen!
Hehr war hier der Eifrigste. Lange hält Alten-
stcigs Hintermannschaft allen Angriffen stand,
so daß bis zur Pause nur eine Inappe 1:0-Füh-
rung' durch Killinger erzielt werden konnte.

Nach der Pause kommt Altensteig nicht mehr
so recht mit. und Nagold dreht mächtig auf. In
dieser Zeit kommt dann noch Hauich zum zwei¬
ten Dar. Ein Hönde-Elfmeter für Nagold wird
vergeben. Dann erzielt Killinger eilt einwand¬
freies Tor. Aber der Schiri bat es nicht ge¬
ben. Das Spiel wird hart , Altensteig ver-
sucht mit allen Mitteln seinen Gegner abzu-
dlängen. Hier war vor allen Dingen der Mit¬
telläufer Schanl ein ganz rülwr Spieler,
und sollten solche„Sportler " bei etwas sport¬

lichem Denken das Spielfeld von selbst ver¬
lassen!! Nagold hat diesen knappen Sieg in¬
folge größerer Beweglichkeit verdient gewonnen
und ist damit auch zufrieden. s

Die zweite Elf gewann ebenfalls mit 4:1
Toren. sch-.
SF . Egenhausen 1. SB . Oberschwandorf 1.

3:2 l3:0j 4:5 Ecken
Iugendmannschasten 0:1 (0:1)

Zum fälligen Rückspiel trat Oberschwandori
in Egenhausen an. Die Plntzelf benützt den Vor¬
teil der Platzwahl und hat den eisigen Wind
und das Schneeegestäber im Nucken. Doch die
Gäste wehren sich gut und trotz ihres ausgezeich¬
neten Torhüters kann Egenhausen schon nach
Ol Minuten die Führung erringen. Kaum 5
Minuten später läßt der Schiri ein klares Ab¬
seitstor gelten und Oberschwandorfist sichtlich
beunruhigt. Trotzdem finden sic sich überraschend
gut zusammen und kommen in den Strafraum
der Plntzelf mit raschen Durchbrüchen, doch ist
ein scharfer Schuß durch das anstrengende Berg-
aufspiel und den heftigen Wind unmöglich. In
der 35. Minute kann Egenhausen noch aus 3:0
erhöhen.

Nach dem Platzwechsel ist Egenhausen noch¬
mals stark im Angriff und erhält sogar noch
einen ganz unberechtigten Handelfmeter zuge¬
sprochen. der aber vom Torwart „Fritzle" glän¬
zend gemeistert wird. Nun aber hat die Platz-
els die Porteile an die Gäste abgetreten und
wird zurückgedrängt. Von unglaublichem Pech
verfolgt, gelingt es endlich, den Gästen in der
22. Minute ein Tor aufzuhvlen. Oberschwan-
dorf bleibt auch weiter im Angriff. Einige
weniger gefährliche Durchbrüche der Platzeli
werden abgestvppt. Knapp 10 Minuten vor
Schluß wird ein Strafstoß noch direkt unhaltbar
durch die Gäste verwandelt. Mit Ser Aussichi
auf den verdienten Ausgleich areisin die Gäste
nochmals an. Der Schiedsrichter leistet nochmals
eine unverantwortliche Fehlentscheidung, indem
er einen Freistoß im Strafraum der Gäste für
die Plntzelf wiederholen läßt, obwohl derselbe
nach der Freistoßregel abgewöhrt war. Der
Schlußpfiff überließ kurz darauf der Platzeli
Sieg und Punkte.

Der Schiedsrichter war diesem Spiel nicht ge¬
wachsen.

Die Iugendelf der Gäste konnte einen knap¬
pen, aber verdienten Sieg erringen. Der kräftige
Torschuß fehlt noch und ein rascheres und ge¬
naueres Zuspiel, das durch eifriges Training
erreicht wird.
Gestorbene: Willy Kieferle, SS .-Mann . 2l I .,
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Nagold
Es besteht Veranlassung, aus folgende

orlspolizeiliche Vorschriften
hinzmveisen:

s ) Bei Glatteis sind von den Hausbesitzern bezw. Straßen-
angrenzern innerhalb d.r Stadt die Gehwege und d>e
halbe Straßenbreite zu streuen. Ein Ume>l >ssen macht
nicht nur straf- sondern auch zioi>r-chllich has bar. Wenn
das Stadtbauamt ausnahmsweise streuen läßt, so ent¬
bindet das nicht von der Haftung des Anliegers bezw.
Hausbesitzers.

b) Bei Schneefall haben die Hausbesitzer die Gehwege
freizumachen.

c) Das Schleifen auf Straßen und Gehwegen ist ver¬
boten.

ck) Das Schlittenfahren innerhalb der Stadt ist ebenfalls
verboten.

Eltern und Lehrherrn weiden erficht, diese Bestimmungen
ihren Kindern und Lehrjungen einzuschärfen und sie vom
Schlittenfahren außerhalb der Stadt überall da abzuhalten
wo ein Autoverkehr siaufindet.

Nagold , den 14. Jan . l 935 103
Bürgermeisteramt: Maier.

Stadtgemeiode Haiterbach
Wegen Durchführung von Kanalisationsarbeiten ist die

Horberstraße vom 17. bis 19 3an . ds. 3s.
(je einschließlich) gesperrt.

108 Bürgermeisteramt.
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Die ArLeitsdienstabteilung Altensteig
Von Obeneldmeister Steck.  Abteilungssührer der Abteilung 2/262. Altensteig.

Schon sehr srüh hat sich die Stadtgemeinde
Altensteig an der Nagold und auch das benach¬
barte Städtchen Berneck mit dem Arbeitsdienst¬
gedanken besaht . Das schöne Nagoldstädtchen
Ältensteig beherbergt z. B . schon seit mehr als
zwei Jahren einen Arbeitsdienst in seinen
Mauern , und auch die kleine Stadtgemeinde
Berneck besah schon seit mehr als einem Jahre
ein Arbeitslager.

Das Arbeitslager in Altensteig war am An¬
fang ein Heimatwerklager . Als aber nach der
nationalsozialistischen Revolution der ganze Ar¬
beitsdienst unter einheitliche nationalsozialisti¬
sche Führung kam. wurde auch das Lager Alten¬
steig vom NS .-Arbeitsdienst übernommen . Die
bestehende Unterkunft , ein ehemaliges altes Ge¬
schäftsgebäude. mitten in der Stadt konnte aller-
höchstens 60 Arbeitsmänner fassen und reichte
deshalb für die Zwecke des NS .-Arbeitsdien-
stes nicht mehr aus . Es muhte darum sofort da¬
ran gegangen werden , ein neues größeres La¬
ger zu erstellen, das eine ganze Abteilung fasten
konnte.

Als Bauplatz hierzu wurde das Gelände an
der sog. Weihergaste , beim alten Elektrizitäts¬
werk. im westlichen Stadtteil , fiir geeignet be¬
funden und ausgewählt . Es befand sich dort in
der Nähe ebenfalls ein leerstehendes stadteige¬
nes Gebäude , das für die Einrichtung des
neuen Lagers mitbenutzt werden tonnte und da¬
mit die Baukosten wesentlich, verringerte . Nach
entsprechendem Umbau bot bas Gebäude Platz
für die Unterbringung eines ganzen Zuges , für
sämtliche Verwaltungs - Räume , für Revier
Handwerkerstube . Bekleidungskammer und Wa¬
che. Die für die Unterbringung einer Vollabtei¬
lung nun noch fehlenden Räume wurden durch
die Neuerstellung zweier aroher Holzbaracken
geschaffen.

Die eine dieser grohen Baracken enthält die
erforderlichen Schlafräume für zwei Züge und
ist untergeteilt in acht Räume fiir je einen
Trupp zu 17 Mann . Räumlich getrennt sind die
Schlafräume für die zwei Züge durch den Zwi
schenbau eines grohen Wasch- und Baderaumes.
Der Waschraum ist ausgestattet mit fliehendem
kaltem und warmem Wasser und Brauseanlagen.
Das warme Wasser liefert der Dieselmotor des
nahe gelegenen Elektrizitätswerkes und ein im
Waschraum ausgestellter Boiler dient dabei als
Speise - bezw. Ausgleichsgefäh . Als Heizung sind
im ganzen Lager eiserne Oefen aufgestellt.

Der grohen Schlafbaracke gegenüber in zirka
20 Meter Entfernung und mit dieser parallel
verlaufend , wurde die zweite grohe Holzbaracke
aufgestellt . Sie enthält eine Helle, geräumige

Küche, ebenfalls mit fliehendem kaltem und
warmem Wasser ausgestattet , die dazu erforder¬
lichen Vorratsräume und einen grohen . geräu¬
migen Aufenthaltraum . in dem die Mahlzeiten
eingenommen werden u. der staatspolitischc Un¬
terricht abgehalten wird.

Im Norden wird das Gelände , auf dem das
Lager steht, begrenzt durch einen vom Arbeits¬
dienst bereits ausgeführtsn Fahrweg , im Osten

Westen »chlieht sich an das Lager unmittelbar
das Gelände an , das der Abteilung zu Sport
und Spiel zur Verfügung steht. Dies ist für den
Dicnstbetrieb der Abteilung von sehr groheni
Wert , denn jeder weite Weg ist dadurch erspart
und die Arbeitsmänner können auch in ihren
freien Stunden jederzeit irgendeinen beliebigen
Sport treiben oder ein gemeinsames Spiel durch¬
führen . Und wenn es im Sommer einmal recht
beiß ist, so bietet das nahe klare Wasser der
Nagold eine willkommene Gelegenheit zur Ab¬
kühlung.

Den besten Ueberblick über das Lager der
Abteilung Altensteig und das sich daran am
schliehende Gelände bekommt man , wenn man
ans die Höhen steigt, die sich auf der Nordseite
unmittelbar hinter dem Lager erheben.

Gegenwärtig ist an diesen steilen Hängen im
Süden durch den am Lager vorbeifliehenden
Werkkanal bezw. durch die Nagold selbst, noch
ein starker Halbzug der Abteilung mir der
Fertigstellung der städtischen Feldbereiniguna
beschäftigt.

Arbeit ist für die Abteilung Altensteig und
Umgebung in reicher Menge und für mehrere
Jahre vorhanden . Anher der oben angeführten
Feldbereinigung sind in den Waldungen der
Stadt Altensteig eine grohe Anzahl befestigter
Holzabfuhrwege herzustellen bezw. zu verbessern.
Im vergangenen Winter legte die Abteilung
in der sogenannten Brandhalde bereits zwei
gröhere Holzabfuhrwege an . Im Mai vorigen
Jahres wurde mit dem ersten Arbeitsvorhaben
im sogenannten Priemen , einem größeren zu¬
sammenhängenden Waldbesitzteil der Stadtge¬
meinde Altensteig begonnen . Eine Strecke von
1500 Meter ist bis heute nahezu fertig gestellt
und kann schon zur Holzabfuhr benützt werden.
Eine riesige Menge harter Arbeit muhte dort
von den Ärbeitsmännern in dem halben Jahre
geleistet werden . Durcki mächtige Steinwüsten
führte die Trassierung des Weges und erschwer¬
te den Fortschritt der Arbeit ungemein . Sämt¬
liche Norlagesteine . die für das 1500 Meter lange
Wegstück mit einer Fahrbahnbreite von durch¬
schnittlich 3.50 Meter benötigt wurden.

sowie sämtliche Steine , die zur Anlage der an¬
geordneten Holzladerampen , Vöschungsmauern
an Bachläufen usw. erforderlich waren , wurden
aus dem Planum der Wegstrecke gewonnen . Zir¬
ka 400 Kubikmeter Vorlagsteine konnten sogar
noch für andere Wege abgeführt werden . Da
war ein Hämmern und Klopfen , ein Brechen
und Bohren : da kämpften die Arbeitsmänner
mit ihrem Feind , den riesigen Sandsteinqua¬
dern , die überall zum Vorschein kamen. Detona¬
tionen erschütterten die Luft , Erdfontänen spran¬
gen in die Höhe und Helle Freude lag dann
auf den Gesichtern der Arbeitsmänner , wenn
eine Sprengladung schön gewirkt hatte und so
ein Steinkoloh nun zertrümmert vor ihnen lag.
Ganze Mauern von gespaltenen Steinen häuf-
ren sich links und rechts des Weges und ganz
wild sah es auf der Baustelle aus . Heute sind
die Steinhaufen verschwunden, sie wurden zum
grössten Teil als Vorlage in die Fahrbahn ge¬
stellt. Die Bankette sind nun auch angesetzt, die
Böschungen überholt , sauber liegt der Weg vor
uns und nichts verrät mehr die schwierige Arbeit,
die seine Anlage gekostet hat.

Ein sehr schöner Holzabfuhrweg von insgesamt
2600 Meier Länge und durchschnittlich 5 Meter
Kronenbreite , den ebenfalls die Abteilung Al-
tensteia bei dem Narbarstädtchen Berneck am !
sogenannten Schillberg ausgeführt hat . geht
gegenwärtig seiner endgültigen Vollendung ent¬
gegen. Träger der Arbeit bei diesem Arbeits¬
vorhaben war die Gemeinde Berneck. die Frhr.
v Gültlingensche Gutsherrschaft u. die Gemein¬
de Zwerenberg . In 2300 mir . Länge zieht sich
der Weg in schöner Linienführung mit durch¬
schnittlich 5.5-proz. Steigung und eingelegter
Wcndeplatte durch schönen Hochwald den Schill-
bcrg hinan . Auch hier mutzte schwere Arbeit
geleistet werden . Grotzc Böschungen waren an¬
zulegen und zu befestigen und tiefe Einschnitte
mutzten durchstotzen werden . Die für die Weg¬
strecke erforderlichen Vorlagsteine . sowie die
Quadern zur Ausführung von Böschungsmauern
und Holzladerampen , wurden ebenfalls fast ganz
aus dem Planum gewonnen.

Etwa bei Profil 1-! 400 zweigt ein 300 Meter
langes Wegstück nach der Gemarkung Zweren¬
berg ab . erschließt dort schönsten alten Hochwald
und stellt eine gut befahrbare Verbindung mit
der Gemeinde Zwerenberg selbst her . Der Trä¬
ger der Arbeit nennt diese Arbeit eine Mrrster-
leistung des Arbeitsdienstes . Die Planung und
technische Oberaufsicht lag in den Händen des
Kulturbauamtes Reutlingen und wurde von
Bauinspektor Beck ausgeübt.

Gar nicht weit von dieser Baustelle entfernt
führt heute ein Halbzug der Abteilung ebenfalls
unter der technischen Oberaufsicht des Kultur¬
bauamtes Reutlingen einen Holzabfuhrweg , den
sogenannten „Bruderhausweg " für die Gemein¬
de Berneck durch.

Das staatliche Forstamt Altensteig beschäftig!
den Arbeitsdienst an verschiedenen Stellen mit
Ausästungsarbeiten von jungem Waldbestand,
lieber 200 Hektar junger Waldbestand ist zur
Ausästung vorgesehen und nahezu die Hälfte
davon ist bereits fertiggestellt.

Seit neuer Zeit ist ein Zug der Abteilung auch
mit der Durchführung von Entwässerungsarbei¬
ten beschäftigt. Für die Gemeinde Beuren sind
über 10 000 laufende Meter Entwässerungsgrä¬
ben auszuheben . Drainagerohre zu verlegen und
wieder zuzufüllen.

Ein weiteres Arbeitsvorhaben mit Entwässe-
rungsarbeiten für die Gemeinde Ueberberg wird
in den nächsten Tagen in Angriff genommen.

An allen Baustellen sind die Träger der Ar¬
beit wie auch die technischen Aufsichtsbehörden
mit den Leistungen der Arbeitsmänner der Ab¬
teilung Altensteig sehr zufrieden : überall be¬
steht das beste Einvernehmen zwischen Bevölke¬
rung und Arbeitsdienst . Dieses gute Verhältnis
will die Abteilung 2/262 in Zukunft noch mehr
befestigen, in der Hoffnung , datz sie in Altensteig
noch lange verbleiben und zum Wöhle für Volk
und Vaterland arbeiten kann.

«Graf Zeppelin*
macht Jahresbilanz

Das Luftschiff im 7. Betriebsjahr
Transkontinentaler Luftschiffverkehr

Nach einer sich erstmalig bis in die letzten
Tage des Jahres hinein erstreckenden Fahrieu-
periode — bekanntlich erfolgte die Rück¬
kehr von der mit Passagieren und sonstiger
Nutzlast reich bedachten Südaiiierika -Weih-
nachtsfahrt erst kurz vor den Festtagen —
hat das Luftschiff ..Graf Zeppelin"  letzt
das übliche Winterquartier  bezogen,
um für neue Flüge im siebenten Be -
triebsjahr  gerüstet zu werden.

Wieder ist es wie in den vorhergegange-
nen fünf Fahrtenperioden gelungen , den an
Schiff nnd Besatzung die stärkste n A n -
sorderungen  stellenden Südamerila-
dienst , der diesmal von 9 auf 12Fahrten
ausgedehnt worden war . in der vorher iahr-
plaumußig aus Tag und Stunde festgelegnn
Weise abznwickeln . Auch die anläßlich der
Fcchrtenbilaiiz der Saison 1933 ansgedrückte
Erwartung , daß - sich nämlich der „Graf " im
nächsten Fahre voraussichtlich auch unter die
,.M rllionäre der Lust"  reihen könne,
hat sich erfüllt - wenige Stunden vor der letz¬
ten Landnng konnte iin Logbuch des Schiffes
der millionste Fahrkentilometer ausgezeichnet
werden . Dennoch empfing den heimkehren¬
den Lnjtmillionär kein Glockengeläut , kein
Begrüßungsmarfch und kerne begeisterte
Menschenmenge mehr , wie es in früheren
I a h r e n der Fall war ; fast unbeachtet
vollzog sich die Landung ; fensations-
l o s verlieben Führer und Mannschaft das
Schiff , um den verdienten ..Landurlaub"
anzutreten . Aber dieser nüchterne Abschluß
gerade ist der schlüssigste Beweis für den
Sieg der Idee.  für deren Durchsetzung
die Verwalter des Erbes des Grasen Zep¬
pelin in unermüdlicher und unbeirrbarer
Pionierarbeit ihre Kräfte hergegeben haben.

Eine Frucht dieser Arbeit ist ja wohl auch
die Schaffung eines neuen zentralen
W e l t l u f t sch i f f h a s e n s . Und dem
seiner Vollendung entgegcngehenden Bruder
des Schrittmachers „Graf Zeppelin ", dem
idealen Verkehrsluftschiff „ l. 2 129". wird es
im kommenden Sommer wohl ebenso, wie
auf der Südroute seinem Vorgänger , aber
wohl in wesentlich kürzerein Zeitraum und mit
geringerer Mühe , gelingen , auch den Nord¬
atlantik  dem regelmäßigen Luftverkehr
zu erschließen.

In diesem Jahre wird mit der Fertigstel¬
lung des Luftschiffhase ns in Rio de
Janeiro  voraussichtlich auch die schon
seit zw"i Jahren betriebene Fortführung des
Südamerikadienstes während des euro¬
päischen Winters  in die Tat umge¬
setzt werden können . Das neue Fahrtenpro-
aramm für Südamerika wird in nächster
Zeit im Einvernehmen mit der Deutschen
Lufthansa und den Franzosen aufgestellt
werden . Vorläufig wird der „Graf Zeppe¬
lin " auch noch von Friedrichshafen aus die
Südamerikasahrten erledigen.

76  Oresnübepquepunzen 19 ZÜ- 19Z4
In den letzten vier Jahren hat dieses

Schiff , abgesehen von 2 sogenannten Drei-
eckssahrten über Nordamerika , nicht weniger
als 32 regelmäßige Fahrten  nach
Südamerika und zurück durchgeführt . Wäh¬
rend der letzten Fahrtenperiode ist eine Reste
bekanntlich zum erstenmal bis nach Bue-
nosAires  ausgedehnt worden . Seit seiner
Indienststellung im Jahre 1928 hat das er¬
folgreiche Luftschiff insgesamt 76 Ozeanüber-
queru igen vollbracht , wobei es 68mal den

Modell des Arbeitsdie nstlogers Altensteig
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Beneidenswerter Mensch, dieser Bürger.
Ihm wird niemals Ernstliches passieren . Und
wenn ihm schon das Wasser bis zum Hals
steht , wird Bürger immer noch krähen und
vergnügt sein.

Sie schritten durch eine große Vorhalle,
gelangten in ein Zimmer , in dem zwei Steno¬
typistinnen eifrig bei der Arbeit waren , und
traten dann in einen weiten Raum . der . wie
ein erster Blick lehrte , mit schweren Klub¬
möbeln ausgestattet war . Hinter einem rie¬
senhaften Schreibtisch saß ein Mann , der sich
langsam erhob , als Robert mit festen Schrit¬
ten aus ihn zuging.

S.

Das also war Fahrenkamp ! Breiter Schä¬
del. an den Schläfen angegrautes Haar , ruhe¬
lose Augen , srische Gesichtsfarbe , ein Kinn,
das kühn vorsprang , und eine Nase , die nicht
ganz in dieses Antlitz eines großen Wirt-
ichaftssührers paßte . Dafür war sie zu grob.

Robert schien es als stände vor ihm ein
Koloß , so wuchtig wirkte Fahrenkamps Ge¬
stalt . Fahrenkamps , den die Welt kannte . Be-
sonders in den letzten Jahren , in denen vor
Unternehmungsgeist kaum ein Hauch mehr
zu spüren war . hatte er Pläne ausgeiührt
deren Großzügigkeit alle begeisterte . Fahren-
kamp war ein Mann der Tat . Herrschte über
Fabriken wie ein König . Unumschränkt . Sein

Wort war bares Geld . Er gab Tausende aus
und verdiente Millionen . Aber auch die Ar¬
beiter verdienten . Fahrenkamps Leute waren
zufrieden . Von seiner Wannsee -Villa aus lei¬
tete er seine Unternehmungen . Da wurde oft
bis in die Nacht gearbeitet . Mitunter kam
es vor , daß Bürger morgens taumelnd unter
die Dusche ging , indessen Fahrenkamp weiter¬
arbeitete . als sei nichts geschehen. Einmal
geschah es. daß eine Sekretärin , die hinter-
einander zwölf Stunden gearbeitet hatte,
umfiel . Fahrenkamp machte kurzen Prozeß.
Er beorderte eine andere zur Stelle und
schickte die kranke auf vier Wochen nach dem
Süden . Er fragte nicht lange , er handelte.

Fahrcnkamp streckte die Hand aus . die Ro¬
bert ergriff , und wies auf einen Stuhl.

„Ich "habe Ihr Projekt . Herr Randolph , in
allen Einzelheiten studiert . Es wird ausge¬
führt . Zwar nicht so. wie Sie es wohl wün¬
schen. das muß einer späteren Zeit Vorbe¬
halten bleiben , aber doch in wesentlichen Tei¬
len . Ihre Stadt wird gebaut . Die Finanzie¬
rung ist gesichert. Es wird m den nächsten
Tagen eine Gesellschaft gegründet , der Sie
Ihr Projekt noch einmal vorzutragen haben.
Vergessen Sie nicht, genügend auf die Ge¬
winnchancen hinzuweisen . Das ist nämlich
wichtig , um einige Herren zu überzeugen . Wie
weit sind Sie ?"

..Das Projekt ist bis ins Letzte ausgearbei-
tet . Die Arbeit kann beginnen ."

„Gut . Erklären Sie mir . wie Sie sich die
Arbeitsmethode denken."

Robert holte lies Atem und begann . Zu¬
erst stockend, dann immer freier und fließen¬
der . Nicht umsonst war er ein volles Jahr
arbeitslos gewesen und hatte Zeit gehabt,
über sein Projekt nachzudenken . Er kannte
es auswendig . Und nun . da ihm zum ersten

; Male Gelegenheit gegeben worden war es
> einem Manne vorzutragen , der es aussüh-

ren wollte , kam ihm seine genaue Kenntnis
sehr zustatten . Er vergaß nichts . Er war
nüchtern , ja fast kalt bei seiner Schilderung,
doch inwendig saß das Feuer der Begeiste-
rung , das fernen Bericht belebte.

Eine Stadt sollte aus dem Boden wachsen.
Eine Stadt nach den neuesten architektoni¬
schen Erkenntnissen . Keine Zusammenballung
in Mietskasernen , keine Zusammenpferchung
der Menschen . Weit aufgelockert zwischen
Grünanlagen sollte die Stadr entstehen , mit
einem Zentrum , in dem gearbeitet wird , von
dem strahlenförmig weite Straßenzeilen aus¬
gehen . Die modernste aller Siedlungen , die
Stadt der Zukunft.

Robert halte Me Bauzeit auf zehn Jahre
berechnet . Nach diesem Zeitraum würde die
Einwohnerschaft zehntausend bis fünfzehn¬
taufend Menschen betragen.

„Natürlich leitete mich auch der soziale
Gedanke ", schloß Robert seinen Bericht . ..Der
Bau wird ein Heer von Arbeitslosen auf¬
nehmen . neue Ärbeits - und Berdienstmög-
lichkeiten werden geschaffen, der gesamten
Wirtschaft wird der Bau einen Antrieb ge¬
ben . Die Maschinen werden wieder laufen ."

Fahrenkamp hatte stumm zugehört . Plan
merkte es ihm an . wie stark Roberts Bericht
ihn gefangen genommen hatte . Das war ein
Projekt nach seinem Sinn . Großzügig , kühn
und ausführbar . Lr . Bürger saß ebenfalls
stumm da und blickte Robert mit unverhohle-

> ner Bewunderung an.
» ..Was taten Sie bis letzt Herr Randolph ?"

fragte Fahrenkamp.
„Nichts . Ich war arbeitslos ." -
„Warum sind Sie nicht zu mir gekommen

und haben um 'Arbeit gefragt ?"
„Weil das aussichtslos gewesen wäre.

Einem unbekannlen Architekten hätten Sie
, ebensowenig Arbeit geben können wie andere
! Unternehmer auch ."

Fahrenkamp lächelte leicht, sah vor sich hm
und spielte mit einem Brieföffner . Nach einer
Weile kurzen Nachdenkens lehnte er sich im
Sessel zurück.

„Sie begeben sich sofort in mein Berliner
Büro . Direktor Degener ist angewiesen.
Ihnen zu den Vorarbeiten die nötigen
Räume und Arbeitskräfte zur Verfügung zu
stellen. Die Gehaltsfrage regelt Dr . Bürger
mit Ihnen . Sie tragen die Verantwortung
für die Stadr . die Sie bauen . Sie haben alle
Vollmachten . Fangen Sie an . Randolph !"

Beide Männer drückten sich die Hand . Es
war ein Augenblick , den Robert oft schon
herbeigewünscht hatte . Wenn ihn später je¬
mand fragen sollte , welches der schönste und
erhebendste Moment seines Lebens gewesen
ist. ohne Besinnen würde er antworten : als
Fahrenkamp mir den Auftrag gab . meine
Stadt zu bauen . . .

Eine weiche Stimme ließ sie herumfahren.
„Geht hier eine Verschwörung vor ?"
Da stand in der Mitte des Raumes ein

Mädchen , dessen zartgliedrige Gestalt in die¬
sem weiten Zimmer unwahrscheinlich wirkte.
Sie hatte ein schmales , dunkles Gesicht, m
dem zwei große Augen brannten , sie hatte
weiches, brünettes Haar , das sich in Wellen
der Kopfform anschmiegte . Mit kleinen , zier¬
lichen Schritten kam sie näher . Das Lächeln
ihres vollen Mundes schien Robert gekünstelt.

..Mehr als eine Verschwörung , liebe Nora ."
lachte Fahrenkamp . „Das hier ist Herr Ran¬
dolph . Vesten Projekt du ja kennst . . . Ent¬
schuldigen Sie " , tagte er zu Robert gewandt,
„daß meine Tochter eingeweiht rst. Sie kennt
alle meine Pläne , und ihr Rat ist kür mich
immer wertvoll . Sie war es auch , die sich m >:
Feuer und Flamme für Ihr Projekt ent¬
setzte."

j Fortsetzung folgt
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Südatlantik . siebenmal den Nordatlantik und
einmal den Stillen Ozean passierte. Im ver¬
gangenen sechsten Betriebsjahr hat „Gras
Zeppelin " alles in allem 68 Fahrten ge¬
macht. Dabei wurden 233 861 Kilonieter
zurückgelegt in 2402 Fahrstunden und 1601
Passagiere bc>ordert . An Bord befanden sich
insgesamt 4 i 2 l Personen.  Wie schon
erwähnt , fielen in das Jahr 1934 12 Süd-
amerikasahrten , und zwar mit einem Reise¬
weg von 248 851 Kilometer, für den rund
2314 Stunden benötigt wurden . Im Süd¬
amerikadienst wurden neben der Besatzung
befördert an Passagieren 10 8 2. an Post
5605 Kilo und an Fracht 4610 Kilo. Dabei
kann man die auch hier wieder den Sieg der
Luftschiffahrt bestätigende Tatsache verzeich¬
nen. daß sich gegenüber 1933 die Zahlen
aller drei Nutzlastarten durchweg >i m d a s
Doppelte vergrößert  haben , trotz¬
dem im letzten Jahre auch noch der Post¬
dienst der Deutschen Lufthansa nach Süd¬
amerika hinzugekommen ist. Seit Beginn des
Fährbetriebes mit dem „Gras Zeppelin" hat
daS Luftschiff bis Ende 1934 insgesamt 423
Fahrten durchgesührt. In dieser Zeit wurde
ein Fahrtweg von genau 1000 351 Kilo¬
metern bei einer Fahrtdauer von 9845 Stun¬
den bewältigt . Die Beförderungsziffern sind
für diesen Zeitraum folgende: 10 501 Passa¬
giere, Personen an Bord (mit Besatzung)
27 744. ferner 25 868 Kilo Post und 42 263
Kilo Fracht.

Angesichts der zumindest günstigen Ergeb¬
nisse des letzten Betriebsjahres sieht man
beim Luftschiffbau „Zeppelin " mit ver¬
stärkten Hoffnungen  dem nächsten
Fahrtenabschnitt entgegen, der. wenn alle-
gut geht, ja zum erstenmal nicht mehr „Ab¬
schnitt" werden, sondern nach an zäher Ar¬
beit und an Opfern reichen Jahren den un-
unterbrochenen , von Witterung und Jahres¬
zeiten unabhängigen transkontinen¬
talen  L u f t s chi ff  v e r ke h r bringen
soll

.Sir Wunder des Lrdeur"
«b 23. März Grotzausstellung in Berlin

Berlin, 13. Januar.
Dom 23. März bis 5. Mai wird unter

Führung des Reichsministeriums des Innern
und deS Reichsministeriums für Volksaui-
üärung und Propaganda und unter Betei¬
ligung einer großen Reihe von Parteidienst¬
stellen und Organisationen in den Berliner
Ausstellungshallen am Kaiserdamm eine
Großausstellung „Das Wunder des
Lebens"  veranstaltet , die als organische
Fortsetzung der vorjährigen Ausstellung
„Teutsctzes Volk" — Deutsche Arbeit" ge¬
dacht ist.

War es das Ziel der vorjährigen Ausstel¬
lung , ein imposantes Gesamtbild des deut¬
schen Volkes und seiner Arbeit zu bieten, so
soll mit dieser Ausstellung bewußt der
Mensch  in das Blickfeld gerückt werden.
Tie Ausstellung tritt an das Thema ..Der
Mensch" mit völlig neuartigen ausstellungs¬
technischen Mitteln heran und hat nichts mit
jenem berüchtigten Ausstcllimgscharakter von
einst zu tun , der zwischen Museum und Rari¬
tätenkabinett wechselte. In gewaltigen,
weder in dieser Art noch in diesem Umsang
zemals gezeigten Darstellungen werden toi-
gende Themen behandelt : „Das Gesetz
des Lebens ". ..Die Lehre vom Le¬
ben ' . Träger deS Lebens ", ..Er¬
haltung des Lebens " und „Stät¬
ten des Lebens ".

In sieben großen Hallen  werden
die einzelnen Abteilungen behandelt . Höhe-
Punkt der Ausstellung wird „Der durch¬
sichtige Mensch"  sein . Dieses Meister¬
werk deutscher Arbeit vermittelt uns einen
Einblick in das größte Wunder dieser Welt
den Menschen, und hat schon aus der CH:-
cagoer Weltausstellung , auf der es erstmalig
gezeigt wurde , geradezu sensationelle
Bewunderung  hervorgerufen . So soll
die Ausstellung den Volksgenosfen in leicht-
verständlicher und höchst einprägsamer Form
Wissen um den höchsten Organismus , den
die Natur schuf, vermitteln . Sie soll aber
zugleich die großen Gesetze, nach denen die
Natur waltet , sichtbar machen und unser
Lebensgefühl vertiefen.

An der Borbereitung und Durchführung
det Niesenschau sind u. a. beteiligt die Ab¬
teilung ..V o l ks g e s u n d h e i t" des
Reichsministeriums des Innern , das Ge-
sundheitsamt  der Stadt Berlin , das
Deutsche Hvgie ne - Museum  Dres¬
den. der Reichsausschuß fürVolks-
g e s u n d h e i t s d i e n st. das Massen¬
politische Amt . das Deutsche
Frauenwerk . das Amt für Volks-
Wohlfahrt , die Deutsche Arbeits -
f r v u t. das R e i chs h e i m st ä t t e n a m i
und das Statistische N e i ch8 a m t.

Svvrt
Gustav Eder

bleibt Eurvvamelfter
Aggerholm nach zwei Runden k. o —

Bölck schlägt Holdt
Der große Berufsboxkampsabend im

Kopenhagens« Forum war schon seit Tagen
mit SV00 Zuschauern ausverkauft. Bei den
vier Kämpfen schnitten die deutschen Boxer
ausgezeichnet ab. Im Hauptkampf um di«

Europameisterschaftim Weltergewicht zwi
scheu dem deutschen Titelhalter Gustal
Eder (Dortmund ) und dem dänischen Her
ausforderer Ejnar Aggerholm,  feiert,
der Deutsche einen überlegenen, schnellen
Sieg. Schon in der zweiten Rund«
landete Eder einen genauen Rechten, der
Aggerholm nach zwei überstandenen Nieder¬
schlägen für die Zeit zu Boden brachte. Ter
Deutsche verteidigte damit seinen Titel mit
Erfolg und bewies erneut, daß er in seiner
Gewichtsklaffe keinen Gegner zu fürchten hat.

Die erste Runde  wurde vorsichtig ge¬
führt . beide Gegner tasteten sich gegenseitig
ab. Agger Holm  startete den ersten An¬
griff. Aber er wurde von Eder mit linken
Geraden nnd nachfolgenden Körpertreffern
gekontert. Immerhin gelang es dem Dänen
dann , mit einem harten linken Schwinger
den Deutschen einen Moment zu verwirren.
Aber Eder blieb auf der Hut nnd ging bis
znm Gongschlng solchen harten Schlügen ge¬
schickt aus dem Wege. Auch in der zweiten
Runde  stürzte Aggerholm sofort ans seinen
Gegner. Eder parierte die Angriffe mit lin-
ken Geraden , denen seine gefürchteten trocke¬
nen Rechten folgten.

Aggerholm mußte auf die Wucht eines
Treffers bis „vier" auf die Knie nieder
Kaum wieder hoch, sandte ihn ein genauer
Kinntreffer  bis „acht" zu Boden. Als
dann der Däne den Versuch machte, wieder
hoch zu kommen, siel er vollkommen benom¬
men rücklings wieder auf die Bretter und
wurde von dem belgischen Ringrichter
Faloney  vollends ausgezählt.

Im Mittelgewichtstreffen trug der Ham¬
burger Fred Bölck  einen eindrucksvollen
Sieg über den ringerfahrenen dänischen
Meister Holdt  davon , den er in der dritten
Runde des über zehn angesetzten Kampfes
knock out schlug. Ter Kölner Tabat  er¬
zielte gegen Karl Jensen  ein mehr als
verdientes Unentschieden. Den einzigen däni¬
schen Sieg erfocht im Federgewicht Demsitz
nach einem abwechslungsreichen Kamps über
den Düsseldorfer Karl Beck.

Die deutschen Meisterschaften im Schwimmen
und Springen werden 1935 am 10. und
11. August in Plauen durchgeführt.
Heinz Mackh. der in Stuttgarter Sportkreisen
bekannte Schisportler , hat die vom Reichs¬
verband deutscher Turn -, Sport - und Glnn-
nastiklehrer e. V., vor Weihnachten auf dem
Schneeferner abgehaltene Berufsschileh-
rerprüfung  mit vorzüglichem Erfolg be¬
standen. Heinz Mackh ist derzeit als Berufs¬
schilehrer des I B A. - N e i s e b ü r o s tätig.
Willi Bogner erzielte bei den norwegischen
Schirennen immer bessere Ergebnisse. Bei
einem 8,5 - Kilometer - Langlans mit bester
nordischer Klasse belegte er in 47.05 Minuten
den fünften Platz.
Bei den Berliner Berufsboxkämpfen besiegte
Ernst Pistulla  den Leipziger Polter
nnch Punkten und Bantamgewichtsmeister
Rieth dorf  schlug den Gleiwitzer Ka¬
lkt t a in der 2. Runde k. o.
Der neue deutsche Rekord im 200 - Meter-
Rückenschwimmen des Gladbeckers Simon
wurde mit 2:38,3 Minuten vom DSV . an¬
erkannt.
Einen neuen deutschen Rekord im 200-Meter-
Nückenschwimmenerzielte die erst fünfzehn¬
jährige Ehristl Rupke (Ohliger SB .), die
in Solingen mit der Zeit von 3:01.4 die alte
Marke von Ani Stolte  um nicht weniger
als vier Sekunden unterbieten konnte. Eine
Olympiahosfnung!

MLcknckten
Kleiner Irrtum der Polizei

Nicht anders als bei uns steht auch in den
Großstädten Kanadas der Fahrraddiebstahl
in hoher Blüte . Seit geraumer Zeit wendet
die Polizei diesem Sonderzweig des Verbre¬
chens ihr Augenmerk zu, allerdings nicht mit
dem gewünschten Erfolg . So war kürzlich
eine Polizeistreife, die man alarmiert hatte,
weil ein Lastkraftwagen voller Fahrräder in
den Straßen von Montreal die Aittmerksam-

j keil eines Beamten erregt hatte , nicht wenig
s Ltvlz. als es gelang, den Wagen und seine vier

Begleiter zu ermitteln nnd festzunehmen.
Die Freude sank allerdings erheblich, als sich
heransstellte . daß diese vier verdächtigen In¬
dividuen ebenfalls Polizisten, allerdings in
Zivil waren . Das einigermaßen peinliche
Persehen erklärte sich so. daß die vier Be¬
amten einer Bande von Fahrraddieben auf
die Spur gekommen waren und 40 gestoh¬
lene Räder sicherstellen wollten. Mein hatte
die erfreuliche Beute, um sie zum Polizei¬
präsidium zu schaffen, auf einen Lastkraft¬
wagen gepackt und war damit losgefahren,
erlitt aber das Pech, unterwegs eine Panne
zu erleiden. Die Bemühungen der Beamten,
den Wagen wieder flott zu machen, hatten
zunächst die Aufmerksamkeit nnd schließlich

da die Polizisten auf ihrer Diebesjagd
nicht gerade die eleganteste Kluft ungezogen
hatten — den Verdacht eines Schutzpolizisten
geweckt, der schleunigst die nächste Polizei¬
wache anrief . Erst als die Verdächtigen ver¬
haftet werden sollten, stellte sich zu allgemei¬
ner Heiterkeit der wahre Tatbestand heraus.

Die erfolgreichsten Grammophonplatten
Die Beliebtheit eines Schlagers läßt sich

leicht an der Zahl der Grammophonplatlen
feststellen, die im Laufe eines Zeitraumes
von diesem Schlager gelaust wurden . Das
Fachblatt für die akustische Industrie bringt
jetzt eine interessante Statistik aus dem vori¬
gen Jahre , wonach im Januar , Februar und
März der Schlager „Kannst du Pfeifen, Jo¬
hanna " am meisten gekauft wurde . Der April
brachte dann den Schlager „Nnck-Zuck" und
der Mai den Hein, der so schön abends aus
dem Schifferklavier spielt. Die beiden letzten
Lieder haben ihre Zugkraft noch bis in den
August hinein behalten . Den Gcsamtrekord
im ganzen Jahr aber stellte die Kiepura-
Platte „Mein Herz ruft immer nur nach
dir" und „Ich sing mein Lied für dich allein"
auf. Sie stand bei der »Firma , die sie her-
ansbrachtc , von April bis September an
erster Stelle . Erfolgreich war auch der be¬
kannte „Bndenweiler Mnrsch". Sonst fin¬
det sich von ernster, wertvoller Musik nichts
unter den Erfolgsplatten des Jahres,
Das größte Konzert des letzten Jahrhunderts

In alten Tagen kannte man nicht die
Massenaufgebote von Sängern und Musi¬
kern, an die man heute gewohnt ist. Die
größte musikalische Darbietung des vorigen
Jahrhunderts war das Konzert in der Kai¬
serlichen Winterreitschule in Wien , das am
7. November 1839 stattsand . Und zwar
wurde das Oratorium ^ "" lns " zur Auf¬
führung gebracht. Es wirkten dabei 1000
Künstler mit. nämlich außer den Solisten
700 Chorsänger , 118 Geiger, 48 Bratschen¬
spieler, 41 Cellisten usw. Es waren 5000 Zu¬
hörer anwesend, eine ganz ungeheure Zahl
für die damalige Zeit.

260 Meter durch den Fels
In Süd -Finnland hat man zwischen zwei

Seen , die durch einen 520 Bieter breiten
Bergrücken getrennt waren , innerhalb acht

Keine Milugssenkung ii
Trotz der durch die Trockenheit hervorgerufe¬

nen Futterknappheit auf der einen Seite for¬
dert die Devisennot auf der anderen Seite vom
Bauern die Steigerung der Erzeugung durch
die Freimachung und restlose Ausnutzung aller
Kräfte der heimischen Scholle. Ear mancher
Leser wird dabei denken, das ist zwar ganz
schön, doch wie soll ich meinen Kuhstall durch
den Winter bringen, ohne daß sich die Leistung
mindert? Die angefallenen Futtermengen sind
geringer als im letzten Jahr , das Stroh ist auch
sehr knapp und große Geldausgaben für den
Zukauf von Kraftfuttermitteln verträgt die
Wirtschaft nicht - eine Leistungssenkungläßt
sich da eben nicht verhindern. - Und dennoch
muß sie vermieden werden!

Als erstes sollte jeder Betriebsleiter eine
gründliche Durchmusterungseines Kuhbestandes
vornehmen. Dabei müssen alle leistungsschwa¬
chen Tiere zunächst ausgemerzt werden. Es ist
betriebswirtschaftlich betrachtet viel richtiger,
jetzt die minderwertigen Milchkühe abzustoßen,

! als sie zum Beginn des nächsten Frühjahres
im halbverhungerten Zustand zu einem Spott¬
preis auf den Schlachthof zu fahren. Da ist es
schon besser, man verkauft sie zeitig. Entschei¬
dend für die Erzeugungssteigerung ist nicht die
Zahl der Kühe, sondern die Leistung des ein¬
zelnen Tieres. Zur Erhaltung ihres Lebens
verzehrt die leistungsschwache Kuh die gleiche
Futtermenge wie die leistungsstarke.

Als zweites muß sich jeder Betriebsleiter , falls
er es noch nicht gemacht hat . sofort einen Ueber-
blick über über alles im Sommer angefallene
Futter verschaffen. Bei der Abschätzung der
Rauh- und Saftfuttermengen empfiehlt es sich,
um allzu große Jrrtümer zu vermeiden, die Be¬
rechnungen je cbm. nach den in Lehrbüchern
und Taschenkalendernstehenden Tabellen vor-
zunehmen.

Als drittes ist dann als ein genauer Futter-
voranfchlag für das gesamte Vieh aufzustellen.
Nur der Futtervoranschlag und seine strenge
Durchführung bieten Gewähr für eine gleich¬
mäßige Fütterung während des ganzen langen
Winters . Es kann einem sonst passieren, daß man
im Spätwinter vor dem Nichts steht. Bei der
Verteigung der einzelnen Futtermitteln bekom¬
men die besten Milchkühe und das Jungvieh bis
zu einem Jahre das eiweißreichste Futter . Das
gute Heu gehört in erster Linie in den Kuh¬
stall. Herrscht Heumangel, so ist zu überlegen,
wieviel Heu man bei den im Winter gewöhn¬
lich weniger arbeitenden Pferden sparen kann.
Wo gutes Sommerhalmstroh, hauptsächlich Wei¬
zen- unv Haferstroh, geerntet worden ist, kann
durch feine Verfütterung ein Teil der Heuga-

Monaten einen 260 Meter langen Flotz-
tunnel gebaut . Während früher die Stämme
mit Hilfe von Kettenaufzügen den Berg hin-
anfbefördert werden mußten , schwimmen sie
jetzt in wenigen Minuten durch den Tunnel,
der ein Gefäll von 18 Metern hat . Auf diese
Weise können 2000 Stämme in einer Minute
abtransportierl werden.

830 Kilometer in einem Tag
Eine seinerzeit berühmte Brieftaube , dis

den Namen „Gladiateur " hatte , flog von
Toulouse nach Versailles , legte also eine Ent¬
fernung von über 530 Kilometer in einem
einzigen Tage zurück.

Wenn die Rotationen dröhnen . . .
Eine Großstadtzeitung mit einer Auflage

von einer Viertelmillion Exemplaren braucht
für eine gewöhnliche Morgenausgabe am
Wochentag durchschnittlich 130 Rollen Druck¬
papier mit einer Papierlänge von 1 170 000
Metern

9r. Ngers Etelmhinlerzielmirgea
Wie der „Mirag"-Wirtschastsdirektor saniert

wurde
Berlin. I -. Januar.

In der Vormittagssitzung wurde der um-
fangreiche Briefwechsel verlesen, der sich aus
die Sanierung  des überschuldeten Leip¬
ziger Wirtschastsdirektors . des jetzigen An-
geklagten Dr . Jäger  bezieht . AuS den
Briefen und aus den Aufsichtsratsprotokollen
der Mirag ergibt sich, baß die Da r l e h e n 8-
gewährung von 46000 Reichs-
mark,  die im Herbst 1928 für Dr . Jäger
bewilligt wurde nichl einmal ausgereicht
hat . um ihn zu entschulden. Zm Juli 1929
stellte der Angeklagte Dr . Kotz! in einem
Schreiben an den Anfsichtsrc» >cst. daß die
Steuerbehörde schon wieder die sofortig?
Za h l u n g einer Steuerschuld von rund
22 000 RM . verlange . Diese großen Steuer,
rückstände waren dadurch entstanden , daß
Tr . Jäger m den Jahren 1925 bis 1927
nur sein eigentliches Gehalt
versteuerte während er die sehr hohen
Nebeneinnabmen  bei der Steuer¬
erklärung nicht angegben  hatte . Der
Aufsichtsrat war im Jahre 1929 genötigt,
nochmals Dr . Jäger finanzielle Vorteile zu-
zuwenden, um ihm die Abdeckung seiner
Steuerschuld zu ermöglichen.

Von der Verteidigung wird gefragt ob
außer diesen 48 000 Mark noch weitere
Darlehen  oder Vorschüsse an Tr . Jäger
gezahlt worden seien. Die Anklage spreche
doch von 68 000 Mark.

Der Angeklagte Dr . Otto erwidert , ihm lei
von weiteren Zahlungen nichts bekannt. Der
Staatsanwalt erklärt , er werde im weiteren
Verlaus des Verfahrens rechnungs - j
mäßig belegen  daß tatsächlich 63000
Mark für die Sanierung von Dr . Jäger be-
zahlt worden seien.

Die weitere Verhandlung wurde dann aus
DienStag  vertagt . '

lKilhW trotz Mmol
ben eingespart werden. Das in diesem Jahre über¬
all gut eingebrachte Sommerhalmstroh ist leich¬
ter verdaulich als das Winterhalmstroh und in
seinem Nährwert geringem Heu gleichzusetzen.
Während das Grünland im vergangenen Jahr
sehr versagt hat. sind auf den Runkel-, Rüben-
und Kartoffelfeldern überwiegend befriedigende,
zum Teil recht gute Erträge erzielt worden.
Selbstverständlich müssen daher die Hackfrüchte
und ihre Abfallprodukte, mehr als dies in den
früheren Wintern der Fall war, für die Er¬
nährung des Milchviehes herangezogen werden.
Auch dabei ist eine Kontrolle der täglich ver- >
abreichten Mengen notwendig. An Runkeln
kann man ohne Nachteile für . die Kühe und
die Güte der Milch täglich je Kopf bis zu 50
Kg. füttern . Sie werden geschnitten und mit
Weizen- und Haferspreu vermengt gefütterr.
Bei der Verfütterung von Zuckerrüben kann man
ohne weiteres bis zu 20 Kg. je Kopf und Tag
verabreichen. Füttert man Stoppelrüben, muß
stets daran gedacht werden, daß zu hohe Gaben
den Milchgeschmack ungünstig beeinflussen. Sind
reichlich Kartoffeln vorhanden, kann man je
Tag und Kuh in allmählich steigenden Gaben
bis zu 15 Kg. gesunde, entkeimte und gewaschene
Kartoffeln am besten roh verfüttern. Silofutter >
hat in diesem futterarmen Winter gerade für
Milchkühe eine ganz besondere Bedeutung. Je
Kuh und Tag können ohne irgendwelche Stö¬
rung der Tieres oder ungünstige Geschmacks¬
beeinflussung der Milch 25 bis 30 Kg. gutes
Silofutter verabreicht werden.

Beim Zukauf von Kraftfutter ist darauf zu
achten, daß wirklich vollwertiges Futter gelie¬
fert wird und nicht eine ungeprüfte, mit klin¬
gendem Namen geschmückte minderwertige Mi¬
schung. Man vermeide ferner den Kauf von
Futtermitteln , die die Milchmenge und den
Fettgehalt Herabdrücken, wie Leindotter, Mohn¬
kuchen oder Reisfuttermehl.

Als viertes ist im futterarmen Winter erst
recht auf eine genaue Einhaltung der Mahlzei¬
ten und auf eine sachgemäße Durchführung der
Fütterung , nach Möglichkeit Einzelfütterung und
aus eine gute Pflege zu achten. Jede Beunruhi¬
gung der Tiere im Stall ist zu vermeiden. Die
Temperatur darf nicht ,z» niedrig, aber auch
nicht zu hoch sein, frierende Tiere fressen mehr.
Das Trinkwasser soll nicht zu kalt verabreicht
und das Silofutter nicht vereist auf den Futter¬
tisch gelegt werden.

Durch Ausnutzung aller Kräfte läßt sich man¬
che Lücke ausfüllen. Es gehört freilich ein we¬
nig Ileberlegung dazu und der feste Wille, auch
in diesem Jahr die Leistung im Kuhstall durch
bessere Ausnutzung Futtermittel und sorgsamste
Tierpflege nach Möglichkeit zu erhalten.
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8KIrr« von Werner HilldrinK

Wir hatten uns vor zwei Jahren in einer
Klmhütte hoch oben in den Karawanken ein-
genistet und waren fest entschlossen, nach
rilligen zermürbenden Wochen des Wartens
am nächsten Morgen den gefährlichen Aus¬
stieg aus die Nordwand zu unternehmen, die
noch keiner vor uns bezwungen hatte.

Alle Vorbereitungen hatte Fred, unser
Führer , mit peinlichster Genauigkeit getrof¬
fen. Wir hofften, daß sich der Sturm , der
-feit einigen Stunden mit wachsender Stärke
tobte, bald wieder legen würde, und warfen
uns früh schon auf unsere Schlafsäcke, um
morgens dcil Strapazen des Ausstieges ge¬
wachsen zu sein.

»Auch Anita , die uns vier Kameraden hier
oben in der einsamen Almhütte betreute, die
sür unser leibliches Wohl sorgte und die
-Stube in Ordnung hielt, hatte sich schon zur
Ruhe begeben.

Als wir in aller Frühe schlaftrunken aus
den Federn krochen, merkten wir zu unserem
größten Erstaunen , daß Jörg , der Jüngste
von uns vieren, auf eine rätselhafte Weise
verschwunden war . Wir traten hinaus in
den heulenden Sturm , wunderten suchend
und rufend um die Hütte , liefen wieder
zurück, aber von Jörg fanden wir nicht die
geringste Spur . Auch Anita war mittler¬
weile unruhig geworden.

Da entdeckte Plötzlich Fred einen kleinen
Zettel Papier , den der Wind wohl vom Tisch
aus den Boden geblasen hatte . Er bückte sich.
!hob ihn auf : es war deutlich Jörgs kindliche,
.unbeholfene Handschrift. Erregt beimle sich
Anita über das Papier . Wir entzifferten
einen einzigen Satz, der uns das Rätsel nur
noch rätselhafter erscheinen ließ. „»Bin am
-die Nordwand , lebt wohl . . stand aus
dem Papier , mit zittrigen, schwer leserlichen
Buchstaben geschrieben.

Eine schöne Snppe , die Jörg uns da ein-
aebrockt hatte ! Er hatte dem Mädchen osfeii-
joar imponieren wollen, er wollte sich rüh-
stnen, als erster die Nordwand bestiegen zu
haben : mutterseelenallein, ohne jegliche Hilfe,
im wütendsten Sturm . Es handelte sich um
Anita , immer klarer wurde es uns . Jetzt
wußten wir erst, daß dieser stille, verschlaf-
sene Jörg das Mädchen liebte. Und nun . . .
Es war Heller Wahnsinn , bei diesem mörde¬
rischen Wetter auf die Nordwand zu wollen,
glatter Selbstmord war es . . .

Anita lief uns schluchzend nach, als mir
die Hütte verließen. Wir mahnten sie zur
Besonnenheit, wir schickten sie wieder in dis
Hütte zurück. Fluchend griffen wir zu den
Seilen und Eispickeln, schnallten wütend die
Rucksäcke um. Jede Minute war kostbar,
wenn wir den Kameraden noch retten
wollten.
' Ter Weg ging über verwehte Schneemul¬
den-. Der Regen Peitschte unser Gesicht, in
den Bergklusten Pfiff und heulte der Sturm.
Plötzlich war es uns , als hörten wir einen
-gellenden, lang gezogenen Hilferuf. Wir blie¬
ben stehen und horchten. Wir suchten die
Gegend ab , wir schrien zurück, was unsere
Lungen hergaben, wir krochen in alle Fels¬
spalten, aber wir fanden niemand . Fred
spähte horchend in die Tiefe. Der nasse Grund
unter seinen Füßen begann Plötzlich zu rut¬
schen, ich schrie eine Warnung in den heu¬
lenden Sturm , lief in verzweifelten Sprün¬
gen hinzu, aber es war zu spät. Fred siel
mit einem Schrei rücklings über den Fels-
Hang in die gischtende Tiefe.

Als wir uns zu dem Verunglückten hin-
rmtergeseilt hatten , fanden wir ihn in einer
engen Geröllmulde. Er war wie durch ein
Wunder am Leben geblieben. Er wollte sich
erheben, aber es ging nicht, er hatte sich den
Fuß gebrochen. Wir nahmen ihn vorsichtig
in die Mitte und trugen ihn zurück in die
Hütte . Es war ein mühsamer, gefahrvoller
Abstieg, der uns den Schweiß aus den Poren
trieb. Freds Gesicht war bleich wie Wachs,
er jammerte nicht und stöhnte nicht, er
Lachte nur au Jörg , und . dann schrie er
Plötzlich, wir sollten ihn liegen lassen, um
Jörg zu retten . Er sprang auf mit einen,
wilden, energischen Satz, aber dann klappte
er last bewußtlos zusammen und ließ sich
willenlos zur Hütte zurückschleppen.

Als wir ganz dicht vor der Hütte standen,
glaubten wir ein Gespenst zu sehen. . Durch
Las Fenster erblickten wir Jörg , der mit allen
Anzeichen eines seelischen Aufruhrs aus
Anita eiuredete. Wir sahen, wie Anita eine
nbwehrende Bewegung machte und den Ka-
meraden zurückdrängte. Jörg aber folgte ihr
-um den Tisch, und als Anita ins Freie eilte,
lief er ihr nach. . „ .

Was sich in diesem Augenblick absprelte.
ist mir nur dunkel in Erinnerung . Beim An¬
blick Jörgs war Fred wie ein Rasender aut
ihn zugeftürzt. Er packte ihn an der Gurgel
und würgte ihn und schrie, daß er der größt«
Schuft wäre, der ihm jemals begegnet fei,
und als Jörg sich ängstlich zur Wehr setzte,
begannen sie keuchend miteinander zu rin¬
gen, bis Fred mit einem Schmerzenslaut um¬
siel und der Länge nach liegen blieb, ohne
sich zu bewegen. , .

Später erst erfuhren wrr die Wahrheit,
die Fred instinktiv erraten hatte . Jörg war
gar nicht auf die Nordwand gegangen. Er
Hatte nur eine Gelegenheit gesucht, um mit
Anita allein zu sein. In seiner Ratlosigkeit
wußte er sich nicht anders zu helfen, als uns
«urch den Zettel sortzulocken. Während wrr

glaubten , daß er sich in größter Bergnot be¬
finde, wartete er in der Nähe der Hütte , bis
wir uns entfernt hatten . Dann schlich er
wieder zurück, um mit Anita allein zu 'ein.

Es dauerte lange, bis Fred wieder gesund
war . Oft und oft hat er im Freundeskreis
dieses Erlebnis erzählt . Der Name Jörg
aber war seit dieser Begebenheit in seiner
Seele wie ausgelöscht, und auch Anita , die
ihn ursprünglich geliebt hatte , wollte von
diesem Tage an nichts mehr von ihm wissen.

leiste * Harte»
Von Heinr 8t»»u« eit

Der Mann , der bei offenem Fenster ar¬
beitete, war der Tischler Hornung , ein Muster!
der Rüstigkeit und lleberlegung. ein Künstler
fast, denn er prägte die Möbel nach eigenem
Sinn , und doch waren die Stühle behaglich
und die Schränke auch vom einfachen Men¬
schen begehrt.

Ter Tischler wuröe aufgescheucht: Immer,
wenn er etwas Tiefes sann, mußte Lärm von
draußen kommen! Das störte beim Arbeiten
und Denken, das ärgerte und vertrieb die
Einfälle!

Meister Hornung ging ans Fenster: Zwei
fremde Kinder turnten auf dem Zaun , mach¬
ten Geschrei und rissen zarte Blüten vom
Gerank.

..Wollt ihr wohl 'raus !' schall! der Tisch¬
ler und schwang den dicken Hammer. — Es
war ungezogen, einen Garten zu plündern,
der Fremden gehörte. Man konnte heiß wer¬
den vor Groll , wenn böse Kinder so schlecht
gehorchten. Meister Hornung spürte ein Zit¬
ier» im Arm, so hart traf der Unmut seine
Seele. Da hatte das Rathaus eine Truhe
bestellt, mit kupfernen Beschlägen und ge¬
schnitztem Zierat wie konnte das gedeihen,
wenn im Garten unentwegt randaliert
wurde? Denn das Schnitzen, da? war kein
Handwerk mehr, das war eine Kunst, war
eine Gnade, das lernte man nicht als Lehr¬
ling und nicht als Geselle, das mußte im
Blute stecken, gottgewollt und unentrinn¬
bar . . .

Der rüstige Tischler schaffte weiter: die
Bretter pfiffen unterm Hobel, das Holzmehl
stäubte von der Säge , die Werkstatt roch
wunderbar nach Leim. Eiche und Fleiß . —
in und wieder ja : das Handwerkern hatte
Sinn und hatte Fülle , man mußte ihm nur
gläubig dienen, man mußte nur aui seine
Ehre halten ! Also gedieh unter Hornungs
Fäusten die Truhe . Also sproß das liebe
L-chnitzwerk aus dem Holz: links ein Ahorn¬
blatt . spitzig und geädert : rechts ein Eichen-
blatt , zum Pflücken echt. Aber . . .

Aber es randalierten wieder die fremden
Kinder im Garten ! Nun keine Gnade metzr.
dachte Meister Hornung . Nun einen Stock in
die Faust , die vorhin nur drohen mochte!

Mit dem ersten Satz war der Tischler
durchs Fenster. Beim zweiten drosch er dem
Knaben das Fell. Und dann wollte er das
Mädchen greisen. - doch eine Frau , eins
müde und verhärmte , kam des Wegs, hielt
inne: „He. was haben euch meine Kinder ge¬
tan ? Was schlagt ihr die armen Puten ?"

„Wenn sie Lärm machen und meinen
Garten verwüsten?"

„Stille Kinder sind kranke Kinder. Herr!
Und euer Garten sieht immer noch manier¬
lich aus !"

„Was ? Einen dicken Ast vom Holunder
gerissen? Das Primelbeet zerpflückt? Die
Schmetterlinge gefangen? Ist das alles
nichts —?"

„Meine Kinder sind arm . Herr ! Die haben
keine Blumen öahenn! Laßt den Jungen eine
Flöte aus dem Holunder schneiden, ich kann
ihm kein Spielzeug kaufen, kaum langt der
Lohn für die Suppet — Ja . schämt euch,
gleich mit dem Stock zu kommen!"

„Aber Frau - "
„Ei was . ihr denkt nur an euch!""
„So hören Sie doch - "
„Was soll ich lang hören ? Meine Augen

haben alles gesehen!"
Meister Hornung holte tief Luft. „Warum

lassen Sie mich nicht zu Wort kommen? Ich
habe wichtige Arbeit, keiner darf sie stören.
Und was die Kinder angeht , liebe Frau , so
habe ich nicht gewußt, daß sie arm sind. Hab'
ihre Unart nur für Uebermut gehalten! Der
Junge soll seine Holunderflöte haben, und
das Mädchen mag sich Blumen Pflücken io
viel es tragen kann! — Und nun geben Sie
mir die Hand !"

Die Mutter hob den Kopf, und da die Kin¬
der schon bereit waren , auf des Meisters
Gaben sich zu freuen, zerrte sie das Mädchen
nicht weniger grob zurück als den Knaben
und lachte grimmig, so. als habe die Freude,
daß Hornungs Hand leer und verachtet blieb.

Da ging der Tischler zur Werkstatt zurück,
stumm und mit hängendem Kops. Wie wenig
war noch das Handwerk, da sein Meister
eine Wunde im Herzen trug ! Wie schwer ge¬
horchte das schnitzende Messer, wie schlecht
gerieten die Blätter von Ahorn und Eiche,
da die Seele einen Spalt zu spüren ver¬
meinte. Hätte die Mutter der armen Kinder
sich versöhnt — wie flink und kunstgerecht
würde die Arbeit nun wachsen. . .

Drei Tage später standen sie vor dem
Schiedsmann des Ortes , hier der Meister,
dort die Mutter der Kinder : denn die Frau
hatte wider den Tischler geklagt, da er ein
Grobian sei und ein Schinder!

BkMk» Lik iism zeit»»»!

Ich bitte um Auskunft...
Briefkasten des »Gesellschafters*

Unter vieler Ruvrik vervttenttichen wir üie aus urtterem LeierkretS an Sie Redaktion gerichtetenAnträgen. Den Kragen ist tewetls die letzte Abonnementsauittung beizulegen, ferner Rüekvorto.falls
briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Anfragen erfolgt jeweils Samstags,»nr die erteilte - Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vretzaesetzltche Verantwortung.

Frau B. in V. Wenden Sie sich an die Verwal¬
tung des Lehrerinnen -Seminars in Markgröningen.
Sie erhalten dann Prospekte und iede gewünschte
Auskunft-

Fr . Ivv . Es kommt natürlich darauf an . was Sie
nebenher noch für ein Geschäft treiben und davon
hängt es auch ab, ob sie Mitglied der NS .-Hagv.
sein müssen. Was den Beitrag anbelangt , so' sind
wir überzeugt, daß wenn Sie Ihrer Innung mit-
teilen, daß Sie in Ihrem Beruf ohne 'Arbeit sind,
dieselbe auch wegen diesem Beitrag mit sich reden
läßt . Sie haben ganz Recht, unser Führer will nur
das Beste des Volkes und wir Volksgenossen sollen
uns in derartigen Dingen in aller Freundlichkeit
miteinander aussprechen. Dann können derartige
Sachen leicht zur beiderseitigen Zufriedenheit er¬
ledigt werden.

A. W. in M. Das württembergische Nachbarrecht
bestimmt, daß Hecken einen Meter von der Grenze
abstehen müssen und bei diesem Abstand nicht
höher als 1.50 Meter werden dürfen. Die Seiten¬
zweige sind stets bis zur Hälfte des vorgeschrie¬
benen Abstandes abzuschneiden. Es geht nicht an.
daß Sie ohne Klage den Hag bis auf den Grenz-
stein abschneiden, sondern Sie müssen beim Bür-
germeisteramt Antrag auf Beseitigung oder wenn
möglich, auf Versetzen der Hecke einreichen. Wir
würden Ihnen auf alle Fälle raten , es auch in
diesem Falle mit Ihrem Nachbarn im Guten
auszumacheu. Er wird kein Unmensch sein und
auch ohne Klage wird sich die Sache regeln lassen.

I . B. in E. Es kommt darauf an. wie das
Treppenlicht eingerichtet ist, ob es automatisch
funktioniert oder so eingeschaltet werden muß.
Wesentlich ist auch, auf wessen Zähler der Strom
läuft . Wem, die Haustüre offen, d. h. unver¬
schlossen ist. mutz das Treppenlicht brennen. Ist
das nicht der Fall , so ist der Hausbesitzer dafür
verantwortlich, wenn sich ln dem unbeleuchteten
Gang oder Treppenhaus Unfälle ereignen. Er
kann diese Verantwortung allerdings auf den Mie-
ter übertragen , wenn derselbe die Beleuchtung des
Treppenhauses übernommen hat. Bei geschlossener
Haustüre braucht das Licht nicht ununterbrochen
zu brennen. Der Preis von 75 Pfennig Pro Stock¬
werk und Monat gilt das ganze Jahr hindurch.

P . R. in M. Sie müssen zur Bezahlung der
Pacht eine Frist von 5 Tagen setzen. Nach Ablauf
dieser Frist müssen Sie eine weitere Nachfrist von

5 Tagen setzen und dazu schreiben, daß Sie nach
Paragraph 326 nach Ablauf dieser Nachfrist die
Annahme des Pachtgeldes ablehnen und vom Ver¬
trag zurücktreten, wenn die Zahlung nicht inner-
halb der Frist erfolgt. So können Sie zu einer
Auflösung des Pachtvertrags kommen.

K. A. in S . Der Verkäufer der Nähmaschine
haftet Ihnen dafür , daß die Maschine nicht mit
Fehlern behaftet ist. die den Wert oder die Taug¬
lichkeit zu dem gewöhnlichen Gebrauch ausheben,
oder vermindern . Sie können in Ihrem Fall , so¬
lange die Garantiezeit noch besteht, eine einwand¬
freie Nähmaschine verlangen. Falls Sie selbst an
den sich herausstellenden Mängeln keine Schuld
trifft , können Sie eine neue Maschine verlangen,
oder aber auch vom Vertrag zurücktreten, voraus¬
gesetzt, daß beim Abschluß des Kaufvertrags bei
der Garantieleistung eine anderweitige Verein¬
barung nicht getroffen worden ist.

W. W. in St . Sie können als Schmerzensgeld
sämtliche Arztkosten, sowie den Lohnausfall gel¬
tend machen. Außerdem sprechen Sie mit Ihrem
Arzt, der Ihnen gerne angibt , wie hoch das eigent¬
liche Schmerzensgeld in Ihrem Falle berechnet
werden kann.

Ch. W. in N. Wenn Sie zur Reichsmarine wol-
len, müssen Sie sich an die Schiffsstammdivision
(Personalamt ) der Nordsee in Wilhelmshaven
oder an die Schisfsstammdivision iPersonalamt)
der Ostsee in Kiel wenden. — Wenn Sie zur
Feldartillerie wollen, melden Sie sich am besten
beim Standortältesten der Garnison Cannstatt.

E. K. K. 2. Von dem Gesamtanspruch Ihres
Lohnes sind zur Zeit bei monatlicher Auszahlung
165 RM. pfändungsfrer . Ferner ein Drittel des
darüberliegenden Betrags . Dieses der Pfändung
nicht unterworfene Drittel des Mehrbetrags er-
höht sich für jeden unterhaltspflichtigen Angehö¬
rigen um ein Sechstel, höchstens jedoch um ins-
gesamt zwei Drittel des Mehrbetrags . Zu diesen
unterhaltspflichtigen Angehörigen gehören neben
dem Ehegatten die Verwandten in gerader Linie
(Eltern , Großeltern und Abkömmlinge), sowie
uneheliche Kinder.

F. L. in R. Außer Urkunde und Brosche wird
vom Oberamt kein Geld ausbezahlt bei 12jähriger
Dienstzeit Gewöhnlich geben aber die Arbeitgeber
mindestens den Betrag , der den Dienstjahren ent¬
spricht.

-rwr L>ll)ieosmann icyrreb alles auf . Wort
um Wort : nicht eine Silbe , die beim Zank
am Garten gescholten worden war . blieb un¬
vermerkt. Und als dann alles dastand , be¬
glaubigt und von keinem bestritten, sprach
der Schiedsmann dies:

„Gute Frau , wenn Ihr des Meisters Prü-
ge! eine Sünde nennt , dann wiegt diese die
Unart der Kinder auf. Aber: der Meister
wollte sich mit Euch versöhnen, da Ihr arm
seid! Der Meister bot Euch die Hand und
wollte die Kinder beschenken mit dem. was
sie begehrten! Das alles habt Ihr verlacht,
um den Hader tiefer zu treiben! Also liegt
das größte Laster ganz und gar bei Euch,
und ich will einen Tag Zeit lassen, sonst
muß ich eine strenge Strafe erfinden !"

Am Abend saß die Mutter bei Meister
Hornung im Garten . Der Tischler schnitt
dem Knaben eine Flöte aus Holunder , das
Mädchen aber pflückte Primel und Schaum-kraut vom Beet.

„Eine schöne Truhe habt Ihr geschrei¬
nert ". sagte die Frau.

„Ja . nun macht die Arbeit wieder Freude ",
meinte Hornung und rauchte einen blauen
Kringel in die Abendluft.

L»I« ark kSr «1» Xleraockerckeakmsl
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DeutjKer Humor
Eine Geschichte vom Pfeffer von Stetten

Der Pfeffer von Stetten im lieben Schw»-
benland war ein Schalk. Es war nun vor
der Kirchweih, und der Pfeffer ging nach
Uhlbach hinüber , um zu sehen, ob sich nicht
etwas machen lasse auf den Kirchweihmontag,
wo in der „Krone" all Jahr fröhlicher Tary
ist. Und er hätte dabei gern ausgespielt. Also

! kam er zum Kroneuwirt und brachte mit
i ihm die Sache ins reine, trank auch ein
! Schöpplein. das der Wirt spendiert hatte;
^ hätte wohl gern noch mehr getrunken, aber

er hatte kein Geld. Und der Kronenwirt gab
nicht gern auf Beut (-- Borg ), aparte nicht
dem Pfeffer, der noch von früher her an der
Kammertüre stand.

Also probierte dieser es mit einem alten
Kunststück und dachte, ob es möchte ver¬
fangen; denn er war ein Meister in allerlei
brotloser Geschicklichkeit. Er hatte unterwegs

. ein paar Zwetschgen aufgelesen, die sing er
^ an , langsam zu essen. Den Stein aber
) schnellte er. so von ungefähr , als tät er

husten, mit Lippen und Zunge und großer
Kunst, daß derselbe in des Jörgen Schrieb
des Küfers von. Fellbach, sein volles Wein¬
glas Hineinsiel.

Die Gäste lachten, und ein Paar junge
Kerle gaben Beifall . Dem Jörgen Schrieb
aber war die Lust zum Trinken vergangen
seit der Stein aus dem Munde des Pfeffer
in sein Glas gefallen, schob's weg und be¬
stellte einen neuen Schoppen. Damit hatte
der Pfeffer gerechnet. Er zog das verschmähte
Glas zu sich herüber und hatte nun zu trinken.

Da ihm der Wein wohl behagte, probierte
er das Kunststück noch einmal bei einem und
ein zweites Mal bei einem andern Gast. Der
war von Rotenberg , ein Schmied und ein
Hitzeblitz, und es war mit ihm gut auskom-
men im Frieden , aber schlecht im Streit . Er
ließ sich mit dem Pfeffer nicht lang auf eine
Aussprache ein, sondern sagte bloß: ,,'bacht.
Männdle , ich will dir husten!" und wurde gleich
handgreiflich, und die andern zwei taten mir.

Dem Pfeffer ging's nicht gut : denn der
Schmied und der Küfer waren das Klopfen
und Hämmern und Drausschlagen von Be¬
rufs wegen gewohnt und konnten etwas lei¬
sten, und der Dritte war auch kein Anfänger.
Also bläuten sie den Pfeffer von Stetten , daß
er nach Gott schrie, und ließen nicht luck, bis
er ihnen unterm Tisch durch entwischte und,
läufst nicht, so gilt 's nicht, zur Stubentür
hinaus und die Treppe hinunterrannte auf
die Straße . »

Da lief er gerade in ein Trüpplein Stet-
tener Bürger hinein , die kriegten ihn ver¬
wundert am Aermel und fragten : „Pfeffer,
wo brennt 's ? Warum hast so pressant?" Der
Pfeffer aber rieb seinen Buckel und sagte:
„Ach, ihr Leut'," sagte er. „ihr wißt ja, ich
muß heim, mein Weib ist so übelnehmerisch.
Aber wenn ihr einkehren wollt , geht nur da
hinaus , da kriegt man sein Sach recht'."

August L ä in m l e.



Seite 8 Rr. 12 Dienst«?;, den 15. Januar 1SZZ

LOi >ic >ekr6kii . ^ Ze oek disso. V/ l!ll k FD k El 6 k K 6

Sie NM Liebe
Von Walter Dach

Ich bin verliebt . Diesmal aber richtig.
Wenn ich aber verliebt bin. kann ich es
nicht für mich behalten . Wem daS Herz
voll ist. dem fließt der Mund über . Geteilte
Freude ist doppelte Freude . Wer also will
mich schelten, daß ich plaudere?

Sie kam, sah und siegte! Warum sollte
ich mich schämen, ihren Sieg zu bekennen?
Kommt e8 nicht immer darauf an . von wem
man besiegt wird ? Es hat keinen Zweck,
ihr gegenüber das starke Geschlecht spielen zu
wollen und so zu tun . als ob . . . Sie
kennt ihre Reize und weiß, daß sie wirkt.

Mir ist. als wäre es erst gestern, da ich
sie zum erstenmal sah. Wo es war ? Sie
werden lachen. Freund , aber in Wirklichkeit
ist eS zum Ohrfeigen . Weil ich nämlich
blind und taub schon eine Reihe von Wochen
an ihr vorüberging : auf der Straße , in der
Firma , bei Veranstaltungen . Herrlich wie
am ersten Tag sehe ich sie vor mir ! Von
gutem Wuchs: nicht zu klein, nicht zu groß,
nicht zu dünn und nicht zu dick; so wie ich
es mir immer wünschte. Wie einfach und
doch selbstbewußt ihre Art ! Wie sparsam
und melodisch ihre Worte ! Wie unauf¬
dringlich ihr Schmuck! Wie mütterlich hel¬
fend und treu , wenn ich ihr nur treu bin.

Ach. wie wird mir aber erst, wenn ich in
ihre Augen sehe! Dann versinkt alles rings¬
um. — und eine neue Welt strahlt mich an.
Die Welt ihrer Seele . Oh. es ist wahr : der
Wesen Tiefstes ruht im Auge.

Geliebte, ja deine Seele ! Sommersonne
kündet dein Gesicht. Jauchzend liegt das
Licht über der Landschaft. Wald und Feld
stehen trächtig . Schmaler Wiesenpfad schnürt
sich zum Dorf hinunter . Längs des Kirchleins
am Hang singt der Strom . Drüben reichen
die Berge die Hände. O Täler weit, o
Höhen . . .!

Daß ich das.  meine Liebe, immer sehen
darf ! Ta du mich da ergriffen hast, wo es
in mir — in uns allen — wie Saiten aui
dem Spiele klingt! Daß du weißt, wann ich
vor Sehnsucht fast krank werde! Daß du
erlauscht hast, wie ich bete: Herrgott , wie ist
dein Land so schön! Und daß du mir helfen
willst, glücklich zu sein . . .

Seit ihr mein Herz gehört, schweigt das
flüchtige  Leben , das Groschen um Gro¬
schen. Mark um Mark vertilgt . Ich liebe,
was bleibt. Bleiben aber wirst du!

Du bei mir . Weil ich bei dir . Und wenn
wir des Abends spät noch aufsitzen und den
Teufel fragen , ob sich's schickt, wissen wir
immer wieder aufs neue, wie stark wir zwe;
zueinander gehören. Und wenn mich des
Tages Nöte zu verschlingen drohen und mich
der Arbeit Härte in Nerv und Muskel sticht,
dann ist ein heimlicher Blick in deine Augen
Kraft durch Freude,  du liebe, gute
— — — Reisesparkarte!

Die Reisesparkarte, um die es sich eben
gedreht hat . ist die überall freudig begrüßte
neue Einrichtung des Amtes für Reisen.
Wandern und Urlaub der NSG . ..Kraft
durch Freude ", die es auch den ärmeren

Volksgenossen möglich macht, an einer der
herrlichen KdF.-Reisen teilzunehmen. Sie
wird kostenlos abgegeben von der KdF.»
Warten in den Betrieben , den Geschäfts¬
stellen der NSG . „Kraft durch Freude ", von
der Bank der Deutschen Arbeit und allen
öffentlichen Sparkasien.

Kamerad , kümmere dich heute noch darum!
Die Reisesparkarte erleichtert dir ganz wesent¬
lich das Sparen , und im nächsten Sommer
kannst du. wie schon Millionen andere Ka¬
meraden . in Urlaub fahren — wohin du
willst: über das Meer nach Norwegen, an
den Strand , ins schöne Mittelgebirge , an
den Rhein oder in die Alpen!

..Arbritsmark»"!?
Vielleicht das schlimmste Wort liberalisti-

scher Prägung war das Wort ..Arbeits¬
markt ". Es besagte, daß der Mensch und
des Menschen Arbeitskraft eine Ware ist.
die auf Grund von Angebot und Nachfrage
einen mehr oder minder hohen Preis erzie¬
len konnte. Jahrzehntelang konnten wir es
hören : „der Arbeitsmarkt zeigte . . .. der Ar¬
beitsmarkt brachte . . ." usw. Es war nichts
anderes als ein Börsenbericht oder die Dar¬

stellung von Warenmarkt.
Ergebnissen. Der Arbeits¬
mensch war im liberalistisch-
marxistischen Staate eine
Ware , allein dazu da . ge¬
braucht . bester gesagt, ver¬
braucht und dann wieder als
wertlos geworden auf den
..Arbeitsmarkt " geworfen zu
werden, wo sich infolge der
Wirtschaftskrisen immer ge¬
nügend neue ..Arbeitsware"
fand.

Der Nationalsozialismus
hat dem ein Ende gemacht
und auch dafür gesorgt, daß
das arbeitschändende Wort
..Arbeitsmarkt " aus den Sta¬
tistiken und den Veröffent¬
lichungen in der Presse ver¬
schwand. An Stelle des
Wortes ..Arbeitsmarkt " wurde
das Wort „Arbeitseinsatz" gesetzt, das sinn¬
voller als jenes die Bewegungen aufzeigte,
die sich aus dem Einsatz von Arbeitskräften
ergeben und noch dazu keine die Arbeit end-
würdigende Zusa mm ensetzung  enthält.
Neuerdings taucht das Wort „Arbeits-

lllssedine » in einer l 'extilkuvrik

markt " wieder öfters auf . Sogar in größe¬
ren TageS' ütungen ! Gedankenlosigkeit der
Schriftleilu ..gen?! Auch eine solche müssen
wir schärfstens verurteilen , denn es geht uns
um die Ehre unserer Arbeit , die unser Füh¬
rer geadelt hat.

irtschafisnoim öeir Grenzlan-en
Der Nationalsozialismus betrachtet es als

seine ureigenste Ausgabe, dem deutschen Volke
diejenigen Voraussetzungen zu schaffen, die
ihm ermöglichen, im friedlichen Wettkampf
mit den anderen Völkern sich die Stellung
für Deutschland zu erobern , die im Interesse
auch der anderen Länder notwendig ist. um
die Wunden zu heilen, die Versailles
der ganzen Welt geschlagen hat . Dazu ge¬
nügt es nicht, den bestehenden Mißständen
zuleibe zu rücken, sondern es muß das Uebel
an der Wurzel angepackt werden, von der
aus es sich immer tiefer hineinfraß in den
Organismus , den wir Volk nennen . Das
Uebel lag in der Politik und vor allem dar¬
in, daß die Politik der Wirtschaft untergeord¬
net wurde. Wir haben daher erst einmal
diesem untragbaren Zustand ein Ende be¬
reitet und das Primat der Politik
auch im Wirtschaftsleben zur Geltung ge¬
bracht. Die Tagung der Wirtschaftspolitischen
Kommission der Reichsleitung der NSDAP ..
die in Zwei brücken  abgehalten wurde,
bewies mit Deutlichkeit, daß sich die neue
Wirtschaftsauffasiung schon so weit durchge¬
setzt hat , daß die ersten greifbaren Erfolge
auch diejenigen zum Schweigen bringen
werden, an denen die nationalsozialistische
Revolution bisher spurlos vorübergegangen
zu sein scheint.

Für diese Erfolge nur einige Beispiele:
Der in der jetzigen bayerischen Ost¬

mark  beheimateten Porzellanindustrie ließ
der neue Staat seine besondere Fürsorge an¬
gedeihen. Der nationalsozialistische Wirt¬
schaftler war sich von Anfang an klar, daß
die verlorenen Märkte nur wiedergewonnen
oder neue hinzukommen könnten, wenn die
Qualität der Waren der Konkurrenz zum
mindesten gleichwertig sei. Er ließ die von

Kütl-jgimgswi-miif oder GnWü-lgung
Ein Arbeiter wird nach einjähriger Dienst

zeit gekündigt, ohne daß seiner Meinung nach
die Kündigung durch die Betriebsverhältnisie
erforderlich war . Er erhebt beim Arbeits¬
gericht Klage auf Widerruf der Kündigung.
Das Gericht gibt der Klage statt und spricht
im Urteile gleichzeitig aus . daß der Unter¬
nehmer die Kündigung entweder widerrufen
kann oder dem Kläger eine Entschädigung
auszahlen muß. wenn er nicht widerrufen
will. Ter Unternehmer hat binnen drei
Tagen nach Urteilszusteüung zu erklären , ob
rr Widerruf oder Zahlung wählt ; spricht ei
sich nicht fristgerecht aus , io wird angenom
men. daß er die Entschädigung zahlen will
l8 57 AOG-).

Das Arbeitsgericht Karlsruhe hatte sich in
seinem Urteile vom 24. Juli 1M4 mit Vieler
Frage zu beschäftigen. Tie Klage wurde in
dem besonderen Falle abgewiesen, weil die
Kündigung aus Betriebsverhältnissen erfolg!
war . Da aber die Kündigung äußerst hart
erschien, wurde erörtert , ob der Unternehmer
trotzdem eine Entschädigung zu zahlen habe.
Das Arbeitsgericht stellte dazu fest, daß ein
Anspruch aus Entschädigung überhaupt nur
rm Zusammenhang mit einer gerichtlich für
nichtig  erklärten Kündigung auszuspre-
chen ist Nach Ansicht des Gerichtes war also
m diesem Falle eine Entschädigung nicht zu
zahlen.

Die sormaljuristische Richtigkeit der An¬
schauung des Karlsruher Arbeitsgerichtes
Jeht außer allem Zweifel. Die Möglichkeit,

dem Kläger die Entschädigung zuzusprechen,
hat im Rahmen des Gesetzes nicht bestanden.
Es wäre aber dem sozialistischen Empfinden
des Unternehmers anheimzustellen gewesen,
seinem Gefolgschastsangehörigen auch ohne
gesetzlichen Zwang eine Entschädigung für
die harte Kündigung zu zahlen. Sozialismus
ist Gerechtigkeit: wir haben das Recht ^u
verlangen , daß diese Gerechtigkeit nicht Lip¬
penbekenntnis bleibt.

den früheren Machthabern völlig vernach¬
lässigten Porzellanmaler durch hochquali¬
fizierte Facharbeiter schulen, so daß die
jetzigen Erzeugnisse in jeder Beziehung kon¬
kurrenzfähig sind. Das gleiche geschah in der
Perlmutter - Industrie  und der Um¬
stellung der Handweberei  in der Baye¬
rischen Ostmark auf den Binnenbedarf . Heute
liefert die dortige Textilindustrie eine Reise¬
decke. die z. B. der englischen in nichts nach¬
steht.

Aehnlich sind die Verhältnisse in den an¬
deren Grenzlanden geartet , wie Ober-
schlesien , Ostpreußen . Sachsen.
Baden . Köln - Aachen und der Pfalz,
über die auf der Tagung der Kommission
für Wirtschaftspolitik in Zweibrücken, am
westlichen Zipfel des Reiches von den Gau-
wirtschastsberatern der NSDAP , berichtet
wurde.

Daß Politik und Wirtschaft  nicht
von einander zu trennen sind, beweist die
Lage im Gau Köln - Aachen.  Obgleich
die geographischen Voraussetzungen dort
denkbar günstig find, hat der Nationalsozia¬
lismus ein wirtschaftlich völlig zusammen¬
gebrochenes Gebiet übernommen , weil eben
die politischen Voraussetzungen geradezu
katastrophal sind. Der Versailler Vertrag hat
die Grenzen so abgeschlossen, daß große Ab¬
satzmärkte ausfielen . Die entmilitarisierte
Zone hat mit dem Fortfall des Militärs
eine Käuferschicht vollständig beseitigt. Wäh¬
rend der Besatzungszeit hat ein großer Teil
der Firmen die Betriebe ins Innere des Rei-
ches verlegt. 135 Fabriken,  die 45 000
Schassenden Arbeit und Brot geben konnten,
wurden einfach dem Erdboden gleichgemacht!
Im angrenzenden holländischen Steinkohlen¬
gebiet stieg die Steinkohlenförderung aber
von 1,5 Millionen Tonnen vor dem Kriege
auf 12.5 Millionen Tonnen im Vorjahre !!
Hier schafft der Nationalsozialismus Abhilfe:
durch Bau von Talsperren wird Wasser er¬
schlossen. Dieses ist um so vordringlicher , als
bei der -Hitzewelle dieses Sommers der Re¬
gierungspräsident von Aachen gezwungen
war , das Wasser, ohne das kein Industrie¬
land leben kann, zu rationieren . Weiter wer¬
den die Wohnverhältnisse der Bergarbeiter-
schüft mit Hilfe der Deutschen Arbeitsfront
gebessert werden, weil der Nationalsozialis¬
mus von der Erkenntnis durchdrungen ist,
daß eine Wirtschaft nur dann anzukurbeln
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ist wenn die Menschen, die in ihr arbeiten .,
zufrieden sind.

Ein anderes Bild bietet Sachsen. Diesseits
wie jenseits der Grenze, im früheren Böh¬
men. der jetzigen Tschechoslowakei, haben wir
die gleichen Gewerbezweige und Industrien.
Achtzig Prozent aller Kohlenförderung , aller
Textilindustrie usw. ist dort noch immer in
deutschem Besitz. Dieses deutsche Wirtschafts¬
gebiet hat die Grenze brutal auseinander-
gerisien. Wenn es trotzdem gelungen ist. die
Arbeitslosenziffer in Sachsen von SODOM
auf 300 000 zu senken, dann ist der eindeu¬
tige Beweis für die Richtigkeit nationalsozia¬
listischer Wirtschaftsauffassung und Führung -,
erbracht.

Wie sehr die Durchdringung des Volkes
mit nationalsozialistischem Gedankengur auch
für die Belebung der Wirtschaft von Wichtig¬
keit ist. beweist die Ankurbelung der Baden-
schen Schmuckindustrie in Pforz¬
heim.  Während infolge der Einstellung des

Nachtschicht
Aufflammt die Straße grell und weiß.
LufthLmmer knallen dröhnend los.
Acht Männer stehen am Geleis.
Acht Schatten schwanken riesengroß.
Ein Zelt bläht sich im Wind der Nacht.
Die Hämmer knattern wie Gewehre . .
Ein Mann denkt an vergangene Schlacht
Und hört den Marschtritt grauer Heere.
Er preßt den Hammer fest zum Stein.
Das Pflaster ächzt. Die Schiene klingt.
Ein Junger , der die Hacke schwingt,
Summt in den Wind ein Lied hinein . .
Und Stahl auf Steinl
Und Schlag auf Schlagk
Acht Männer stehen am GeleiS
In Lärm und Licht, in Dunst und Schweiß
Ein Alter stöhnt, der Junge lacht
Mit Hellem Lachen in der Nacht
Herbei den neuen Hellen Tag.

früheren Systems der aus Gablonz  stam¬
mende billige Schund besonders von Waren-
Häusern und Einheitspreisgeschäften bevor¬
zugt wurde , har allein die Geschmackswand¬
lung der Käuferschichten Sem Absatz dieser
minderwertigen Erzeugnisse einen Riegel vor¬
geschoben und zu einer Belebung der solide«.
Pforzheimer Schmuckindustrle geführt.

40-Etundeli'Woche
in der Tschechoslowakei

Der tschechische Fürsorgeminister Dr . Meiß¬
ner hielt im Fürsorge-Ausschuß des Prager
Abgeordnetenhauses eine aufsehenerregend«
Rede, in der er sich mit den furchtbaren Aus¬
wirkungen der Wirtschaftskrisein der Tschech»
slowakei befaßte. Zum Schluß seiner Ausfuh-
rungen erklärte der Minister , daß die Herab-
setzung der Arbeitszeit auf 40 Wochenstunde»
auch in der Tschechoslowakei dringendes Er
fordernis ist. Wenn sich Unternehmer unt
Arbeiter in diesem Punkte nicht einige»
können, dann wird der tschechoslowakisch,
Staat selbst die Frage in geeigneter Weist
lösen. Diese Erklärung des tichcchischen Füv

jsorgeministers hat in der tschechoslowakische»
Oeffentlichkeit sensationell gewirkt.
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